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  KOMMENTAR

I Terminsache Ehrenamt

Terminsache Ehrenamt: Mitte Oktober hat die Veranstaltungsreihe „Ehrenamt und Engagement 
im Sport“ des Landessportbundes Niedersachsen und des niedersächsischen Ministeriums für 
Inneres und Sport in Nordhorn Station gemacht. Die Sportjugend Berlin nahm Anfang November 
88 Ehrungen zur „SportjugendGratia in Gold, Silber und Bronze“ vor. Noch bis Ende Dezember 
sucht die Württembergische Sportjugend für ihren Wettbewerb „Nennt uns die Schaffer in eurem 
Verein“ die ehrenamtlichen Vorbilder des Jahres 2012. Die Liste von Terminen zum Ehrenamt im 
Sport lässt sich noch weiter fortsetzen – einer mit bundesweiter Ausstrahlung darf dabei nicht 
fehlen. Er macht das Ehrenamt selbst zur Terminsache. Wie das geht?

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Führungs-Akademie (FA) des DOSB in 
Köln laden für Dienstag, den 13. November von 10.30 bis 17.00 Uhr zu einer Fachtagung mit 
dem Thema „Aufgabe Ehrenamtsförderung“ ein, die vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend gefördert wird. Nach der Eröffnung durch Walter Schneeloch als 
Vizepräsident im DOSB und Vorstandsvorsitzender der FA werden in vier Workshops Konzepte 
der systematischen Ehrenamtsförderung sowohl aus dem Bereich des Sports als auch aus 
Wohlfahrtsverbänden, Kirchen und anderen gemeinnützigen Organisationen im Freiwilligen-
sektor (ganz nach dem Motto: von anderen lernen) vorgestellt und diskutiert.

Anlässlich der Veranstaltung, die schon im Vorfeld auf große Resonanz gestoßen ist, wird ein 
Rahmenmodell zum Freiwilligen-Management präsentiert, das das Team der FA des DOSB mit 
Partnern aus neun europäischen Ländern jüngst entwickelt hat. Schaut man sich das Tagungs-
programm etwas genauer an, dann ist dort dem Wortlaut nach zwar nichts von einer „Termin-
sache Ehrenamt“ zu lesen, man kann aber den Terminus Terminsache ganz gut nutzen, um die 
vier zentralen und zeitlich aufeinander folgenden Phasen des Ehrenamtes zu beschreiben. Um 
diese vier Termin-Phasen geht es nämlich in den vier Workshops. Jede „Karriere“ im Ehrenamt 
ist gleichsam eine vierteilige Terminsache nicht nur, aber eben auch im Sport.

Es gibt erstens eine Phase der Vorbereitung auf das Ehrenamt mit gezielter Ansprache und 
Gewinnung von geeigneten Menschen. Sodann folgt zweitens der Einstieg in die Aufgaben 
möglicherweise sogar mit einer Aus- oder Weiterbildung. Diese Phase geht drittens in Bindung 
über, in der auch Maßnahmen der Entlastung und Belohnung zum Thema werden sollen. 
Irgendwann ist dann aber auch Schluss mit dem ehrenamtlichen Engagement: Selbst der 
Abschied, viertens, aus dem Ehrenamt will gut vorbereitet sein. Eine Terminsache ist das 
Ehrenamt so oder so. Und es kommt darauf an, keinen zu verpassen. 

Prof. Detlef Kuhlmann 
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  PRESSE AKTUELL

I „Doping in Deutschland“: Forscher präsentieren Zwischenergebnisse

I Münsteraner Gruppe referiert über ihr Teilprojekt. BISp und DOSB bedauern Rückzug 
der Berliner Wissenschaftler. Vesper fordert sie auf, zum Gesamtbericht beizutragen

(DOSB-PRESSE) Forscher der Westfälischen Wilhelms-Universität (WWU) Münster haben am 
Dienstag (6. November) in Berlin weitere Ergebnisse aus ihrem Teil des Forschungsprojekts 
„Doping in Deutschland von 1950 bis heute aus historisch soziologischer Sicht im Kontext 
ethischer Legitimation“ präsentiert. 

Bei der Veranstaltung vor rund 100 Journalisten und Wissenschaftlern im Presse- und Informa-
tionsamt der Bundesregierung fehlten in der Reihe der Präsentierenden Forscher der Humboldt-
Universität (HU) Berlin, die den zweiten Teil des Projekts übernommen hatten. Die Berliner 
Projektgruppe hatte sich im März 2012 aufgelöst und jetzt, so erklärte das Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft (BISp) als Gastgeber, die aktive Teilnahme an der Ergebnispräsentation 
abgesagt. Unter Leitung von Professor Hanno Strang hatte sie in den vergangenen drei Jahren 
zu den Schwerpunkten: „Stationen des Dopings in Deutschland“ und „Ethische und rechtliche 
Reflexion des Dopings in Deutschland“ geforscht.

Das Präsidium des DOSB hatte das Forschungsprojekt 2008 initiiert, um „eine vorbehaltlose, 
umfassende Aufklärung und Systematisierung des Phänomens Doping in Deutschland“ untersu-
chen zu lassen. Das BISp fördert und begleitet seit 2009 das Projekt. Die Ergebnisse des For-
schungsprojektes, so erklärte das BISp, „sollen Aufklärung über das sich teilweise im Dunkelfeld 
befindende Phänomen und deren Einzelfälle in Gänze leisten und dieses in einen sozialge-
schichtlichen Kontext der jeweiligen Zeit setzen. Die Beurteilung von Einzelfällen und System-
effekten sollen als Grundlage für künftige Forschungen in der Dopingprävention dienen“.

BISp-Direktor Jürgen Fischer und DOSB-Generaldirektor Michael Vesper bedauerten das Fehlen 
des Berliner Teils in diesem dritten Forschungsbericht nach den Zwischenberichten von 2010 
und 2011. „Ein Endbericht kann deshalb als Gesamtbericht nicht erstellt werden. Das ist unbe-
friedigend“, sagte Fischer. Wie Vesper betonte er allerdings, DOSB und BISp seien „nicht nur 
daran daran interessiert, sondern fest gewillt, das Projekt zu Ende zu führen“. Es müsse nun 
analysiert werden, „ob Restforschungsbedarf besteht“. Zugleich bedeute ein neues Projekt aber 
auch neues Geld. Dennoch sagte Fischer: „Ich kann versichern, dieses Ding wird zu Ende 
geführt, und so, wie es geplant war.“

Man sei sich von Anfang an bewusst gewesen, dass dies ein problematisches, schwieriges 
Projekt sei, sagte Fischer. Doch ungeachtet der aktuellen Probleme sei es richtig gewesen, es 
anzugehen, mit dem Ziel einer ausgewogenen Gesamtbetrachtung beim Herausarbeiten aller 
Unterschiedlichkeiten in Ost und West.

Als Antwort auf die jüngste öffentliche Kritik an der Begleitung des Projekts durch das BISp ver-
wies Fischer auf den gesetzlichen Rahmen des Datenschutzgesetzes und für die Archive des 
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Bundes, denen auch die Forschung unterliege. „Persönlichskeitsrechte müssen beachtet wer-
den. In diesem Sinne haben wir immer darauf hingewiesen, auf gesicherte Quellenlage zu ach-
ten“, sagte der BISp-Direktor. „Da darf man uns nicht Zensur vorwerfen.“

Bei der Archivarbeit seien die Forscher durch den DOSB sehr unterstützt worden, erklärte 
Fischer. Ebenso sei man bei vielen DOSB-Mitgliedsverbänden auf große Akzeptanz gestoßen, 
„bei anderen weniger“. 

Vorwürfe, das Projekt sei aus Berliner Sicht an mangelnder Finanzierung gescheitert, wies 
Fischer zurück. „Das kann wirklich nicht der Grund für die Auflösung gewesen sein“, sagte er. 
„Wir haben dieses Projekt außer der Reihe in unseren Forschungsetat eingebaut und versucht 
zu finanzieren.“ Zunächst mit 450.000 Euro, jetzt seien es zwischen 525.000 und 550.000 Euro. 
„Wir wussten, dass es ein knapper Rahmen ist“, auch dies sei ein Projekt subsidiärer Forschung, 
„wie wir sie betreiben“, die ohne Eigenmittel der Universitäten nicht auskomme. „Ausschlagge-
bend war, dass beide Forschungsgruppen erklärt haben, mit diesen Mitteln zu forschen“, sagte 
Fischer und beklagte „viele Widersprüchlichkeiten im Gebaren der HU“. 

Auch die Vorsitzende des Projektbeirats, Professor Dorothee Alfermann, deren Gremium die 
Forscher wissenschaftlich begleitete, wies Kritik zurück: „Wir haben nicht versucht, die Berliner 
Projektgruppe auszubremsen, ganz im Gegenteil“, sagte sie.

„Wir sind nach wie vor überzeugt, dass es eine gute Idee war“, sagte DOSB-Generaldirektor 
Vesper. „Aber wir haben immer darauf hingewiesen, es muss am Ende etwas Ganzes dabei 
herauskommen. Wer einen Auftrag annimmt, muss ihn erfüllen.“ Das Interesse des DOSB an 
diesem Projekt sei, Strukturen und Zusammenhänge des Dopings und des Anti-Doping-Kampfes 
in Deutschland bewusst zu machen und daraus zu lernen. Fischer ergänzte, dass es nie Ziel der 
Studie gewesen sei, Handlungen Einzelner zu untersuchen und zu skandalisieren, es sei denn, 
sie könnten im Rahmen der zeitgeschichtlichen Bedeutung genannt werden.

Die Vorträge der Münsteraner Wissenschaftler nannte Vesper „interessant“, aber sie seien nur 
ein Teilaspekt, den man nicht isoliert betrachten sollte. „Es fehlt eben der andere Teil der Aufga-
be, ohne den man diese Ergebnisse auch nicht richtig einordnen kann.“ Das DOSB-Präsidium 
wolle den im Frühjahr erwarteten Abschlussbericht zur Kenntnis nehmen und bewerten. Vesper: 
„Wir haben ein Forschungsprojekt angeregt, das muss von beiden Gruppen verantwortet 
werden.“

Doch schon jetzt, ergänzte Vesper, seien viele Konsequenzen gezogen worden. Dazu zählten 
die Anti-Doping-Berichte der Verbände oder das Deutsche Schiedsgericht, das immer mehr zur 
Institution des deutschen Sports geworden sei. Auch könne sich sehen lassen, was sich in der 
Prävention etwa in der Arbeit der Deutschen Sportjugend gemeinsam mit Professor Gerhard 
Treutlein entwickelt habe. 

Unter der Leitung von Professor Michael Krüger forschen die Wissenschaftler der WWU zu den 
Themen „Verhältnis von Sport und Staat“ und „Öffentlicher Diskurs zum Doping in Deutschland“. 
Sie trugen in Berlin ihre Zwischenberichte zum Zeitraum 1990 bis heute vor.
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Christian Becker beschrieb, wie unmittelbar vor und nach der staatlichen Vereinigung 1990 erste 
Enthüllungen in den Medien „eine ungebrochene Dopingmentalität im gesamtdeutschen Sport“ 
konstatiert hätten. Zudem hätten die Veröffentlichungen Maßnahmen des Anti-Dopings be-
schleunigt, etwa das System der Trainingskontrollen, die zum Teil schon geplant oder bereits auf 
den Weg gebracht worden seien. Festzuhalten sei zudem, „dass sich die Freiheit des Sports in 
Bezug auf den Staat über den Gegenstand ‚Doping‛ - allerdings nur schleichend – zu einer 
‚eingeschränkten Autonomie‛ entwickelte“.

Professor Henk Erik Meier berichtete über „Doping als Reflexionsanlass“ über Vergangenheit 
und Zukunft des Spitzensports. Seine Untersuchung ausgesuchter überregionaler Zeitungen 
ergab, dass gesellschaftliche Leistungserwartung an den Spitzensport aufrechterhalten, gleich-
zeitig aber Dopingfreiheit gefordert wurde. Der Ausweg aus dem Dilemma, so Meier, „bestand 
und besteht folgerichtig nur in einer verbesserten Anti-Doping-Politik“. Vor diesem Hintergrund 
der deutschlandpolitischen Erwartungen an die Sportverbände erscheine die Strategie der 
Sportfunktionäre, ostdeutsche Funktionäre, Mediziner und Trainer zu übernehmen, „zwar 
scheinheilig, aber rational und im Einklang mit den politischen und medialen Erwartungen“.

Mara Konjer erläuterte den „Dopingdiskurs der 1990er und 2000er Jahre“ in wöchentlich 
erscheinenden Medien, ehe Professor Krüger die Hintergründe der Gründung der Nationalen 
Anti-Doping Agentur (NADA) beleuchtete. Krüger lobte anschließend die Zusammenarbeit mit 
dem DOSB-Archiv „Gedächtnis des Sports“, das wichtige Hilfe geleistet habe. „Das war vorbild-
lich“, sagte der Sporthistoriker. „Aber eine wichtige Aufgabe des DOSB wäre es, seine Mitglieds-
verbände zu überzeugen, saubere Archive zu führen, auf die man als Wissenschaftler zurück-
greifen kann.“

Vor dieser Präsentation waren erste Zwischenergebnisse zu der Zeit nach dem 2. Weltkrieg bis 
Mitte der 1970er Jahre am 25. Oktober 2010 an der Universität Leipzig vorgestellt worden. Am 
26. und 27. September 2011 folgte im Bundesinnenministerium in Berlin eine Präsentation der 
Zwischenergebnisse des anschließenden Zeitraums bis zur Deutschen Einheit. Die Erkenntnisse 
der beiden Teilprojekte, so teilte das BISp mit, seien bereits in zahlreiche wissenschaftliche 
Vorträge gemündet und in mehreren Fachzeitschriften publiziert worden. Weitere Artikel befän-
den sich derzeit im Review-Verfahren.

I Sechs Finalisten im Mission Olympic-Wettbewerb 

I Gesucht wird Deutschlands aktivste Stadt 2013 

(DOSB-PRESSE) Im aktuellen Städtewettbewerb „Mission Olympic – Gesucht: Deutschlands 
aktivste Stadt 2013“ hat die offizielle Jury sechs Kandidaten in die Finalrunde nominiert: Bocholt, 
Offenbach, Ibbenbüren, Rottenburg, Lübz und Montabaur treten im Sommer 2013 als Finalstädte 
miteinander in den sportlichen Wettstreit um den Titel „Deutschlands aktivste Stadt 2013“. Die 
Initiatoren Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB) und Coca-Cola Deutschland riefen im Mai 
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diesen Jahres bereits zum sechsten Mal zum bundesweiten Wettbewerb auf, um Breitensport 
und Alltagsbewegung in Deutschland noch stärker zu fördern und möglichst viele Menschen für 
einen aktiven Lebensstil zu begeistern.

Der Titel „Deutschlands aktivste Stadt“ wird 2013 erstmalig in drei Größenkategorien vergeben: 
Lübz und Montabaur treten in der Kategorie der kleinen Städte (bis 25.000 Einwohner) an. In der 
Kategorie der mittelgroßen Städte (bis 75.000 Einwohner) stehen sich Ibbenbüren und 
Rottenburg am Neckar gegenüber. In der Kategorie der Großstädte (ab 75.000 Einwohner) 
treten Bocholt und Offenbach am Main in den sportlichen Wettstreit miteinander. Bocholt wurde 
gemäß den Teilnahmebedingungen als eine der größenmäßig nächstliegenden 
Kandidatenstädte aus der zweiten Kategorie in die Auswahl der dritten einbezogen. Für die 
Bewertung von Bocholt gilt im weiteren Verlauf des Wettbewerbs aber natürlich die 
Bemessungsgrenze entsprechend ihrer Einwohnerzahl.

Alle sechs nominierten Städte richten im Sommer 2013 ein großes Sportfest mit einem Tag der 
Alltagsbewegung und einem Familiensporttag als Finale von Mission Olympic aus. Dabei sollen 
die Finalisten möglichst viele Bürgerinnen und Bürger in Bewegung bringen, denn jede an 
diesem Finalevent erbrachte Aktivität wird gezählt. Neben dem Titel erhält die jeweilige 
Siegerstadt von Coca-Cola Deutschland ein Fördergeld für den örtlichen Breitensport in Höhe 
von 20.000, 35.000 bzw. 50.000 Euro. Die Zweitplatzierten werden mit 6.000, 10.000 bzw. 
15.000 Euro ausgezeichnet. Die Termine für die Finalwochenenden werden DOSB und Coca-
Cola gemeinsam mit den Städten in den kommenden Wochen abstimmen und bekannt geben. 

„Mit dem Wettbewerb möchten wir neben einem aktiven Lebensstil auch den bürgerschaftlichen 
Einsatz honorieren“, sagt Walter Schneeloch, Vizepräsident Breitensport des DOSB und 
Jurymitglied. „Vielerorts sind durch Mission Olympic neue Netzwerke für den Breitensport 
entstanden und auch die diesjährigen Finalisten haben mit ihrem Engagement bereits in den 
ersten beiden Wettbewerbsrunden gezeigt, dass Sport und Bewegung wichtige Bestandteile 
gesellschaftlichen Lebens in ihrer Stadt sind.“ 

Uwe Kleinert, Leiter Unternehmensverantwortung und Nachhaltigkeit von Coca-Cola 
Deutschland, Projektleiter Mission Olympic und ebenfalls Jurymitglied erläutert: „In den 
vergangenen Jahren haben uns die Finalisten immer wieder aufs Neue mit ihrem sportlichen 
Einsatz, kreativen Bewegungsideen und dem Engagement ihrer Einwohner für ihre Stadt 
überrascht. Während der Finalevents haben die Bürgerinnen und Bürger ihre Städte mit 
Begeisterung unterstützt und dabei vielseitige Anregungen für einen aktiven Alltag gesammelt. 
Wir freuen uns, dass wir mit Mission Olympic im wahrsten Sinne des Wortes Menschen bewegen 
können und sind bereits auf die Finalevents in 2013 gespannt.“

Alle Finalstädte, weitere Informationen sowie aktuelle Pressefotos zu Mission Olympic erhalten 
Sie unter www.mission-olympic.de/presse.
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I 150 Teilnehmer bei Bundestrainer-Konferenz

(DOSB-PRESSE) Rund 150 Teilnehmer sind am Montag (5. November) zu ihrer dreitägigen 
Bundestrainer-Konferenz in Leipzig zusammengekommen. Im Sitzungssaal des Neuen Rat-
hauses wurden Sie von Leipzigs OB Burkhard Jung begrüßt.

„Die Deutsche Olympiamannschaft hat ein schönes Ergebnis in London erzielt. Das hat viel auch 
mit Ihnen und Ihrer Arbeit zu tun. Ich finde es großartig, dass Sie Ihre Tagung in der Sportstadt 
Leipzig veranstalten“, sagte Jung in Richtung der Trainerinnen und Trainer.

Stolz zeigte er sich der OB in seiner Ansprache auf die Erfolge der Leipziger Athletinnen und 
Athleten: „Leipzig hat mehr Medaillen geholt als Norwegen oder die Schweiz, das ist doch ein 
bemerkenswertes Ergebnis“, sagte er.

Die noch bis Mittwoch dauernde Tagung in Leipzig steht unter der Überschrift „Olympische 
Spiele London 2012 – Auswertung und Folgerungen für den Weg nach Rio de Janeiro“. Daran 
nehmen Trainerinnen und Trainer der olympischen und nicht-olympischen Spitzenverbände 
(Sommer- und Wintersport) teil.

I „Freiwilligensurvey“: Diskussion zu Bürgerengagement in Deutschland

(DOSB-PRESSE) 120 Expertinnen und Experten haben am vorigen Freitag (2. November) auf 
einer Fachtagung in Berlin die länderspezifischen Ergebnisse des sogenannten Freiwilligen-
survey von 2009 diskutiert.

Dabei ging es einerseits um die politischen Konsequenzen aus den Ergebnissen und die Über-
setzung in Strategien der Engagementförderung der Länder. Andererseits wurden offene For-
schungsfragen benannt und forschungspolitische Interessen der Länder im Hinblick auf die 
Durchführung des vierten Freiwilligensurveys 2014 formuliert.

Die Fachtagung unter dem Titel „Freiwilligensurvey und Engagementpolitik der Länder“ fand in 
den Landesvertretungen Rheinland-Pfalz und Niedersachsen statt. Veranstalter waren Rhein-
land-Pfalz, Niedersachsen, Baden-Württemberg und Brandenburg in Zusammenarbeit mit dem 
Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement (BBE).

Der Chef der rheinland-pfälzischen Staatskanzlei, Martin Stadelmaier, erklärte zur Eröffnung der 
Tagung: „Seit 1999 haben wir mit dem Freiwilligensurvey – der repräsentativen Bevölkerungs-
befragung zu Freiwilligenengagement und Ehrenamt – ein gutes Instrumentarium, das uns wich-
tige Anhaltspunkte zur Förderung des Bürgerschaftlichen Engagements geliefert hat. Über die 
drei Erhebungswellen von 1999, 2004 und 2009 sind wir zudem in der Lage, in einer Längs-
schnittperspektive Entwicklungen und Veränderungen im Freiwilligenengagement zu erkennen 
und darauf zu reagieren. Die begonnene Dauerbeobachtung gilt es auch künftig fortzusetzen. 
Wir sind daher froh, dass der Bund 2014 den vierten Freiwilligensurvey ermöglichen wird. Und 
wir sind unsererseits sehr daran interessiert, erneut auch Länderauswertungen vorzunehmen.“
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Karin Fehres, Direktorin Sportentwicklung im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), unter-
strich die Bedeutung der Freiwilligensurveys für den Sport. „Wir haben eine Sonderauswertung 
für den Sport veröffentlicht und weitere Fachauswertungen zum Engagement von Familien, 
Frauen und Jugend in Auftrag gegeben.“ Im Übrigen verwies sie auf die Notwendigkeit, die 
Ergeb-nisse des Freiwilligensurveys und die Daten aus der amtlichen Statistik künftig miteinan-
der in Beziehung zu setzen.

Der Deutsche Freiwilligensurvey ist die umfassendste und detaillierteste qualitative Erhebung der 
Bundesregierung zum bürgerschaftlichen Engagement in Deutschland. Bisher wurden seit 1999 
dreimal im Abstand von fünf Jahren Daten zum freiwilligen Engagement von Personen ab 14 
Jahren erhoben. Der nächste Freiwilligensurvey des Bundesministeriums für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend wird im Jahr 2014 veröffentlicht.  

Weitere Informationen finden sich online auf der Webseite des DOSB.

I DOSB und BMFSFJ prämieren Familienprojekt 

I Preisverleihung und Abschlusstagung des Projekts „Sport bewegt Familien – Familien 
bewegen den Sport“ am 8. November 2012 in Berlin 

(DOSB-PRESSE) Wie lassen sich Familien dazu bewegen, Sport zu treiben? Um das heraus-
zufinden, haben der Deutsche Olympische Sportbund und das Bundesfamilienministerium im 
März 2011 das Projekt „Sport bewegt Familie – Familien bewegen den Sport“ gestartet. Jetzt 
wird Bilanz gezogen und das beste Projekt ausgezeichnet.

Bundesfamilienministerin Kristina Schröder und DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch werden 
am 8. November 2012, 14.00 Uhr in der Jerusalemkirche, Lindenstr. 85, 10969 Berlin das „Beste 
Innovationsfondsprojekt“ zum Thema „Familie und Sport“ prämieren.

Daneben werden das Projekt und seine Ergebnisse auf der Abschlusstagung „Familien(politik) in 
Bewegung“ präsentiert. Auf dem Programm stehen ein Fachvortrag zur aktuellen Situation von 
Familien, die Vorstellung des Gesamtprojekts und der 5 Modellprojekte sowie eine Diskussion zu 
den Potentialen des Sports für Familien (10.30 bis 16.30 Uhr). 

Berichterstatter werden gebeten, sich per Mail an bretz@dosb.de anzumelden.

Für Rückfragen wenden Sie sich bitte an Fabienne Bretz unter 069/6700-228 oder an Bianka 
Schreiber-Rietig unter 030/36803540, die auch am Tag der Veranstaltung vor Ort für Fragen 
oder weitere Informationen zur Verfügung steht. 

Weitere Informationen zu dem Projekt „Sport bewegt Familien – Familien bewegen den Sport“ 
und zur Abschlusstagung finden sich online nter www.familie-sport.de.
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I Fall Erfurt: Vor 2011 kein Regelverstoß

(DOSB-PRESSE) Die in Erfurt praktizierte UV-Behandlung von Blut stellt vor dem 1. Januar 2011 
keinen Dopingverstoß dar. Das Verfahren zwischen der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA) 
und einem Radsportler vor dem Deutschen Sportschiedsgericht endete am Freitag (2. November 
2012) mit einem Freispruch für den Athleten. Das gab die Nationale Anti-Doping Agentur (NADA) 
in Bonn bekannt.

Der Schiedsrichter, Rechtsanwalt Stephan Wilske, sei zu dem Ergebnis gekommen, dass die 
UV-Behandlung von Blut, wie vom Mediziner Andreas Franke am Olympiastützpunkt Erfurt über 
Jahre praktiziert, vor dem 1. Januar 2011 nicht von Regel M1 der Verbotsliste erfasst sei. Damit 
fehle es bereits an einem objektiven Verstoß gegen die Anti-Doping-Bestimmungen. „In diesem 
richtungsweisenden Fall haben wir jetzt Klarheit über die Rechtslage vor 2011 und richten daran 
nun unser weiteres Vorgehen aus“, kommentierte NADA-Chefjustiziar Lars Mortsiefer den 
Schiedsspruch.

Sowohl die NADA als auch die Welt Anti-Doping Agentur (WADA) haben die Möglichkeit, gegen 
die Entscheidung Rechtsmittel beim Internationalen Sportgerichtshof CAS einzulegen. In den 
Fällen Steigmiller und Hesse, die im Gegensatz zu dem Schiedsspruch vom Freitag den Zeit-
raum nach dem 1. Januar 2011 betrafen, hat die WADA die Entscheidungen des Deutschen 
Sportschiedsgerichts bereits akzeptiert.

I Sport und Natur sind kein Gegensatz in Zeiten des Klimawandels

I Festveranstaltung und Fachtagung des Kuratoriums Sport und Natur

(DOSB-PRESSE) Im Rahmen einer Festveranstaltung anlässlich des 20-jährigen Jubiläums des 
Kuratoriums Sport und Natur haben sich am 25. Oktober 2012 die Gründungsmitglieder Heiner 
Geißler und Winfried Hermann (Verkehrsminister in Baden-Württemberg) mit zahlreichen 
Bundestagsabgeordneten, Politikern aller Fraktionen sowie Vertretern aus Sport- und Umwelt-
verbänden in den Räumlichkeiten der Parlamentarischen Gesellschaft in Berlin getroffen. Der 
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) war durch seinen Generaldirektor Michael Vesper 
vertreten.

Die Redner verwiesen auf die wichtige Rolle des Kuratoriums bei der Anerkennung und Definiti-
on eines natur- und landschaftsverträglichen Sports im Bundesnaturschutzgesetz sowie als 
politische Stimme des Natursports. In einem rückblickenden Gespräch mit Heiner Geißler und 
Winfried Hermann wurde ein langer Weg der politischen Arbeit aufgezeigt, der sich von einem 
konfliktreichen Umgang von Naturschützern und Natursportlern hin zu einer für beide Seiten 
vorteilhaften Zusammenarbeit entwickelt hat: Sportaktive und Vereine sind so zu Multiplikatoren 
für die Belange des Naturschutzes geworden. Dies bekräftigte auch DOSB-Generaldirektor 
Michael Vesper in seiner Gratulation und benannte als Perspektiven der zukünftigen Arbeit über 
Klimawandel und Natursport hinaus die Themen umweltfreundliche Sportgroßveranstaltungen, 
Sport und biologische Vielfalt sowie die umweltfreundliche Weiterentwicklung von Sportstätten in 
Deutschland.
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Am folgenden Tag lud das Kuratorium zur Fachveranstaltung „Natursport und -tourismus in 
Zeiten von Klimawandel und Klimaschutz“ in die Landesvertretung Baden-Württemberg ein. 
Meere und Hochgebirge gelten als vom Klimawandel besonders betroffene Gebiete und sind 
somit zentrale Aktivitätsfelder des Natursports, den es gilt klimafreundlich zu gestalten.

Von Wissenschaftsseite erläuterte Ralf Scheibe von der Universität Greifswald nicht nur die Aus-
wirkungen des Klimawandels auf Ökosystem und die Tourismusdestination der Ostsee, auch 
mögliche Entwicklungsszenarien wurden beleuchtet und Handlungsempfehlungen für den Um-
gang mit den Risiken und Chancen des Klimawandels gegeben. Prof. Ralf Roth vom Institut für 
Natursport und Ökologie des Sporthochschule Köln beleuchtete umfassend Anpassungsszena-
rien und -strategien des Wintertourismus in Deutschland, die nicht nur die Ressourcenschonung, 
sondern auch die Lebensgrundlage der Menschen berücksichtigen, die in Reisezielen mit aus-
geprägtem Wintertourismus leben und wirtschaften.

Die Fachtagung zeigte, dass sich der Natursport in Deutschland in der Rolle als Verursacher und 
Betroffener des Klimawandels sieht und damit in der Verantwortung für einen klimafreundlichen 
Sport als eine umweltpolitische Notwendigkeit. Das Kuratorium Sport und Natur hat gemeinsam 
mit seinen Mitgliedsverbänden und Förderern nicht nur die Entwicklung hin zu klimafreundlichem 
Natursport angestoßen, sondern fördert auch den steten Austausch auf Basis aktueller wissen-
schaftlicher Erkenntnisse über die Wirkungen des Klimawandels. 

Besondere Aufmerksamkeit soll nun auf die zielgruppengerechte Vermittlung der Klimaschutz-
belange auch für die jüngeren Generationen im Natursport gerichtet werden, so die Tagesbilanz 
des Ersten Vorsitzenden des Kuratoriums Sport und Natur, Prof. Franz Brümmer. 

I 50 Jahre Deutsch-Französisches Jugendwerk

I Aufruf zur Beteiligung des Sports an zwei Projekten des DFJW

(DOSB-PRESSE) Im Rahmen seines 50-jährigen Jubiläums im Jahr 2013 führt das Deutsch-
Französische Jugendwerk auch zwei zentrale Projekte durch, bei denen Jugendliche im Mittel-
punkt stehen, und ruft diese zur Beteiligung auf.

E-Partizipation „Europa ist meine Zukunft, wenn …“

Anhand eines Online-Beteiligungsprozesses können junge Menschen zu der Leitfrage „Europa 
ist meine Zukunft, wenn…“ Stellung nehmen, wie sie sich die Zukunft der deutsch-französischen 
Beziehungen und deren Rolle in Europa vorstellen. Ziel ist es, eine möglichst große Anzahl von 
deutschen und französischen Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Alter von 13 bis 30 
Jahren in Deutschland und Frankreich zu erreichen. Am Ende des Beteiligungsprozesses steht 
ein „Appell der deutschen und französischen Jugend an die Politik“, ein Dokument, das im Rah-
men der Feierlichkeiten zu 50 Jahre DFJW im Juli 2013 in Paris wichtigen politischen Entschei-
dungsträgern beider Länder überreicht wird. Beteiligen können sich Jugendliche sowohl an 
einem Videowettbewerb als auch an einer Online-Konsultation. 
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Mehr Informationen und erste Beiträge des Videowettbewerbs finden sich online. Ende des 
Videowettbewerbs ist am 30. November 2012

Deutsch-französisches Jugendforum

Das Jugendforum ist ein weiteres zentrales Projekt des DFJW für das deutsch-französische 
Jubiläumsjahr. Anlässlich des 50. Jahrestages der Unterzeichnung des Elysée-Vertrages findet 
dieses Forum vom 19. bis 23. Januar 2013 in Berlin statt und trägt den Titel „50 Jahre deutsch-
französische Freundschaft in Europa – Gemeinsam die Zukunft gestalten“.

Teilnehmen können 150 junge Menschen zwischen 18 und 25 Jahren aus Frankreich, Deutsch-
land und weiteren Partnerländern des DFJW. Sie werden in den vier Tagen in Berlin in Work-
shops Themen diskutieren, bearbeiten und Vorschläge vorbereiten, die sie für die Zukunft Euro-
pas für wichtig halten. Die Anbindung an die offiziellen Feierlichkeiten auf parlamentarischer und 
Regierungsebene ist vorgesehen. Die vollständige Ausschreibung gibt es online.

Die Ergebnisse des Jugendforums werden wie auch die der e-Partizipation in den gemeinsamen 
„Appell der deutschen und französischen Jugend an die Politik“ einfließen, der am 5. Juli 2013 in 
Paris bei der Feier zum 50. Geburtstag des DFJW an politische Entscheidungsträger übergeben 
wird.

Die Anmeldung zum Forum ist bis zum 15. November 2012 möglich und erfolgt ausschließlich 
online. Allgemeine Informationen und alle Maßnahmen des DFJW im Rahmen des 50. Jubiläums 
unter http://50jahre.dfjw.org/.

I Bundeswehr will Behindertensportler fördern

(DOSB-PRESSE) Verteidigungsminister Thomas de Maizière will eine Sportfördergruppe für 
Spitzensportler mit Behinderungen bei der Bundeswehr ermöglichen. Ihr könnten verwundete 
Soldaten angehören. Das teilte der Deutsche Behindertensportverband (DBS) in seinem 
jüngsten Newsletter mit.

Bei einem Empfang in Berlin für Bundeswehr-Sportler und -Sportlerinnen Anfang Oktober hatte 
de Maizière eine Fortsetzung der Sportförderung versprochen und sich offen für Reformen 
gezeigt. „Wir versperren uns dem nicht“, sagte er und stellte die Gründung einer Sportförder-
gruppe für Behinderte bei der Bundeswehr in Aussicht. „Meine große Hoffnung ist, dass einer 
oder zwei einer solchen Gruppe verwundete Soldaten von uns sind.“

Der Verteidigungsminister ehrte rund 120 Sportsoldaten, die 2012 an den Olympischen Spielen, 
der Biathlon-Weltmeisterschaft und der Leichtathletik- Europameisterschaft teilgenommen 
haben. An den Olympischen Sommerspielen nahmen 115 deutsche Soldaten teil. Damit gehörte 
fast jeder dritte deutsche Olympiateilnehmer der Bundeswehr an. Sie gewannen 21 Medaillen. 
Insgesamt fördert die Bundeswehr mehr als 700 Spitzensportler. Der Generaldirektor des Deut-
schen Olympischen Sportbundes (DOSB), Michael Vesper, sagte, der Spitzensport sei auf die 
Sportförderung der Bundeswehr angewiesen.
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I Chef der Bundespolizeisportschule rudert Olympioniken

(DOSB-PRESSE) Ein Mann ein Wort! Der Chef der Bundespolizeisportschule Kienbaum hat sein 
Versprechen eingelöst und Olympiastarter aus London, die die Bundespolizei in ihren Interviews 
während der Spiele erwähnt hatten, über den Liebenberger See gerudert.

Es mutete schon etwas merkwürdig an: Nahezu allen Athleten der Bundespolizei, die bei den 
Olympischen Spielen in London die Gelegenheit hatten, ein paar Worte in die Kamera zu spre-
chen, war es offenbar ein Bedürfnis, die Kollegen bei der Bundespolizei bzw. ihren „Chef“, den 
Ersten Polizeihauptkommissar Jochen Maron, zu grüßen. 

Mit einem kleinen Wetteinsatz hatte der Leiter der Bundespolizeisportschule Kienbaum dafür 
gesorgt, dass die Bundespolizei plötzlich in aller Munde war. Er hatte versprochen, jeden 
Olympiateilnehmer, der die Bundespolizei im Rahmen eines Interviews erwähnt, eigenhändig im 
Ruderboot über den Liebenberger See zu schippern. Diesen PR-Coup würdigte sogar der Leiter 
der Bundespolizeiakademie, Präsident Brämer, anlässlich der Vereidigung & Sportlerehrung am 
10. Oktober mit der Auszeichnung „Beste Außendarstellung“. 

Gleich nach dem offiziellen Teil zögerte Jochen Maron keine Minute und löste seinen Wettein-
satz ein. Hammerwurf-Bronzegewinnerin Betty Heidler, Kanu-Olympiasieger Peter Kretschmer, 
Ruder-Olympiasieger Karl Schulze und weitere Medaillengewinner genossen es sichtlich, den 
Chef auch mal im wahrsten Sinne des Wortes ans Ruder zu lassen. 

I Deutscher Engagementpreis: Rechstextreme unerwünscht

(DOSB-PRESSE) „Golzheim aktiv“ hatte gute Chancen, den Publikumspreis des Deutschen 
Engagementpreises zu gewinnen, zog die Bewerbung aber zurück, nachdem die NPD die 
Online-Abstimmung zu manipulieren versuchte.

Die Rechstextremen wollten den Gewinn des anti-rassistischen Aufklärungsprojekts „Storch 
Heinar/Endstation rechts.“ verhindern. „Endstation rechts“ unterhält eine Internetplattform, um 
über Rechtsextremismus aufzuklären. Die Betreiber machen sich zudem mit dem eigenen Mode-
label Storch Heinar über die in der rechten Szene beliebte Bekleidungsmarke Thor Steinar lustig, 
schreibt die Tageszeitung "taz".

Die Interessengemeinschaft „Golzheim aktiv“ hat sich von „jeglichem rechtsextremen Gedanken-
gut“ distanziert und mit ihrem Rückzug von der Bewerbung um den Publikumspreis 2012 auf den 
wahrscheinlichen Gewinn verzichtet. Die Initiatoren und Förderer des Deutschen Engagement-
preises unterstützen dieses Zeichen gegen Rechtsextremismus: "Wir werden nicht akzeptieren, 
dass die Publikumsabstimmung über den Deutschen Engagementpreis von rechtsextremen 
Gruppierungen missbraucht wird", betont Hans Fleisch, Sprecher des Bündnisses für Gemein-
nützigkeit.
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Hintergrund:

Der Deutsche Engagementpreis macht engagierte Personen und beeindruckende Projekte 
sichtbar und stärkt die Anerkennungskultur für freiwilliges Engagement in Deutschland. Die 
Auszeichnung wird seit 2009 jährlich in den Kategorien Gemeinnütziger Dritter Sektor, Politik & 
Verwaltung, Einzelperson und Wirtschaft verliehen. Schwerpunktkategorie des Jahres 2012 ist 
das Engagement vor Ort. Eine unabhängige Jury wählt die Preisträger dieser fünf Kategorien 
und entscheidet über die Finalisten für den Publikumspreis. Prominente und Experten zeichnen 
die Gewinner des Deutschen Engagementpreises im Rahmen einer feierlichen Preisverleihung 
aus. Diese findet am 5. Dezember 2012, dem Tag des Ehrenamtes, in Berlin statt.

Träger des Deutschen Engagementpreises ist das Bündnis für Gemeinnützigkeit, ein Zusam-
menschluss großer Dachverbände und unabhängiger Organisationen des Dritten Sektors sowie 
von Experten und Wissenschaftlern. Förderer des Deutschen Engagementpreises sind das 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und der Generali Zukunftsfonds. 
Der Generali Zukunftsfonds unterstützt bundesweit Projekte mit dem Schwerpunkt „Förderung 
des Engagements von und für die Generation 55 plus“.

I Eliteschule des Sports Berlin erhält ein neues Schulgebäude

(DOSB-PRESSE) Am letzten Oktobertag 2012 ist im Sportforum Hohenschönhausen in Berlin 
der Grundstein gelegt worden für den Erweiterungsbau an der Eliteschule des Sports Berlin 
SLZB. Die Abkürzung steht für Schul- und Leistungssportzentrum Berlin, die Zusammenfassung 
der bestehenden Einrichtungen Werner-Seelenbinder-Sportschule (Gesamtschule) und Couber-
tin-Gymnasium.

Die zahlreich vertretenen Hauptstadtpolitiker (Bau-, Bildungs- und Sportverwaltung des Senats) 
und die Frauen und Männer des Sports sahen die Feier auf der Baustelle durchaus als Signal. 
Seit vier Jahren liefen die (Bau-) Planungen für das Projekt; im Herbst 2014, soll es nun fertig 
gestellt sein. 

Hinter den Machern liegt ein beschwerlicher Weg durch die Instanzen, auf dem es zeitweise 
auch mal so aussah, als sei die Unternehmung gescheitert und beerdigt. Schließlich kam trotz 
Kürzungen von 7 Millionen Euro doch noch ein ehrgeiziges Vorhaben mit 28 Millionen Euro In-
vestitionsvolumen heraus. Auf 9000 Quadratmeter Nutzfläche werden u.a. eine Dreifach-Sport-
halle, 56 Unterrichtsräume, neue Internatsgebäude und auch ein entspannendes Umfeld für 
1140 Schüler gehören. 

„Lern- und Trainingsbedingungen für Nachwuchssportlerinnen und -Sportler werden sich ent-
scheidend verbessern”, stellte Bildungs-Staatssekretär Mark Rackles fest. Jeder Euro sei hier für 
die Zukunft des Spitzensports und den Nachwuchsleistungssportlern gut investiert. Das SLZB sei 
mit materieller, personeller Ausstattung und den Rahmenvereinbarungen als Eliteschule des 
Sports besonderer pädagogischer Prägung vorbildlich für die Nachwuchsförderung in Deutsch-
land. Das bestätigten bei der Grundsteinlegung auch frühere Schüler und jetzige Weltklasse-
athleten wie Eissprinterin Jenny Wolf und Wasserspringer Patrick Hausding. Die neunmalige 
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Paralympics-Siegerin Marianne Buggenhagen, für den im Sportforum beheimateten SC Berlin 
aktiv, freute sich besonders, dass die Eliteschule des Sports Berlin SLZB komplett barrierefrei sei 
und damit auch für junge Behindertensportler ein Zuhause sein werde.

Senatsbaudirektorin Regula Lüscher sagte: „Wer gute schulische Erfolge und sportliche Hoch-
leistungen erbringen soll, braucht dafür auch exzellente Bedingungen. Die um- und neu gebau-
ten Schulräume, das neue Internatsgebäude und natürlich die neue Sporthalle werden Trainings- 
und Lernraum künftiger Weltmeister- und OlympiasiegerInnen sein. Der erste Baustein dafür ist 
gelegt.“ 

In die im Boden versenke Schatulle wurden Tageszeitung, Zollstock, Bauunterlagen die Einla-
dung zum Ereignis des Tages, Münzen, Fotos deponiert, etwa eines vom ersten Abitur-Jahrgang 
an der neuen Eliteschule des Sports Berlin SLZB. „Wenn das in 100 Jahren mal gefunden wird, 
kann man nachvollziehen, wer es von diesen Schülern zum Oympiasieg und zu Medaillen 
gebracht hat”, sagte Schuldirektor Gerd Neumes.         Klaus Weise

I Frage der Woche zum Thema „Handball“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Am 3. Dezember startet in Serbien die Handball-Europameisterschaft der Frauen. 
Welche Nation hat bisher die meisten Europameistertitel gewonnen? Die Auflösung erscheint wie 
gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Fall Armstrong: Bund Deutscher Radfahrer fordert gründliche Aufklärung

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Bund Deutscher Radfahrer (BDR) hat sich auf seiner Sit-
zung am Rande der Hallenradsport-Weltmeisterschaften am vorigen Wochenende in Aschaffen-
burg auch ausführlich mit der „Affäre Armstrong“ beschäftigt, in diesem Zusammenhang das 
Verhalten des internationalen Radsportverbandes UCI thematisiert und anschließend die folgen-
de Erklärung veröffentlicht:

„Der Bund Deutscher Radfahrer betreibt seit Jahren eine konsequente und erfolgreiche Anti-
Dopingpolitik mit Präventionsmaßnahmen bis in den Jugendbereich und fordert dies auch vom 
Weltradsportverband. Daher unterstützt der BDR die von der UCI angekündigte Bildung einer 
unabhängigen, international besetzten Kommission, die die Arbeit und die Strukturen der UCI im 
Hinblick auf deren Rolle und ihre verantwortlichen Personen in der Affäre Armstrong untersucht. 
BDR-Präsident Rudolf Scharping erklärte bereits am Rande der Straßen-Weltmeisterschaft in 
Valkenburg Ende September: ‚Die Vergangenheit muss gründlich aufgearbeitet und der Anti-
Dopingkampf optimiert werden.‛ 

Außerdem fordert der BDR eine weitere unabhängige Kommission zu bilden, deren Aufgabe die 
Analyse der aktuellen Anti-Doping-Maßnahmen der UCI und des Radsports allgemein wäre. Sie 
soll die Wirksamkeit der getroffenen Maßnahmen bewerten sowie Vorschläge zur Optimierung 
des Anti-Doping Konzepts, auch im Vergleich zu anderen internationalen Spitzensportverbänden, 
erarbeiten und erläutern.“

I Leichtathletik: EAA vergibt Team-EM 2014 an Braunschweig

(DOSB-PRESSE) Das Council des Europäischen Leichtathletik Verbandes (EAA) hat am Sams-
tag (3. November) in Bukarest (Rumänien) die Team-Europameisterschaften 2014, die am 21. 
und 22. Juni stattfinden werden, an Braunschweig vergeben. Die deutsche Bewerberstadt setzte 
sich dabei im ersten Durchgang gegen Ostrava (Tschechische Republik) durch. Der russische 
Bewerber Cheboksary hatte kurzfristig für 2014 zurückgezogen.

„Ich freue mich, dass es uns gelungen ist, eine international hochkarätige Leichtathletik-Veran-
staltung nach Braunschweig zu holen“, sagte Braunschweigs Oberbürgermeister Gert Hoffmann. 
Bereits 2011 hatte sich Braunschweig beworben. Damals ging der Zuschlag an die britische 
Stadt Gateshead (Großbritannien). 

„Für den Deutschen Leichtathletik-Verband ist die Team-EM 2014 in Braunschweig eine groß-
artige Chance, dem Publikum europäische Spitzenleichtathletik zu präsentieren“, sagte der 
Präsident des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, Clemens Prokop.

Weitere Informationen finden sich online unter www.leichtathletik.de.
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I LSB-Präsidenten fordern klares Votum in Sachen Sportwetten

(DOSB-PRESSE) Der DOSB begrüßt die klare Positionierung der Landessportbünde und 
-verbände zur finanziellen Beteiligung des gemeinnützigen Sports an den erwarteten künftigen 
Glücksspielabgaben und Steuern aus Lotterien und Sportwetten. Präsident Thomas Bach hatte 
gemeinsam mit DFB-Präsident Wolfgang Niersbach und DFL-Präsident Reinhard Rauball am 14. 
Juni 2012 ein Gespräch mit den Ministerpräsidenten der Länder geführt, um den Anspruch des 
gemeinnützigen Sports zu untermauern, einen angemessenen Anteil an den fiskalischen 
Erträgen aus den Sportwetten in Höhe von einem Drittel zu erhalten. 

„Ohne Sport gibt es keine Sportwetten. Darum ist der Anspruch des gemeinnützigen Sports, der 
von DFB und DFL voll und ganz mitgetragen wird, berechtigt. Im Übrigen appellieren wir an die 
Länder, das Modell so auszugestalten, dass der angestrebte Kanalisierungseffekt auch wirklich 
eintritt, also die Rahmenbedingungen nicht zu restriktiv sind”, sagt DOSB-Generaldirektor 
Michael Vesper, der Vorsitzender des Sportbeirats nach § 15 ff. der Verwaltungsvereinbarung 
zum Glücksspielstaatsvertrag ist.

Die Erklärung der Landessportbünde und -verbände:

Der am 1. Juli in Kraft getretene Glücksspieländerungsstaatsvertrag hat auf der Herbsttagung 
des deutschen Sports für großen Diskussionsstoff gesorgt. Die Konferenz der Präsidenten der 
deutschen Landessportbünde und -verbände (LSB) in Düsseldorf zeigte sich mehrheitlich mit der 
finanziellen Beteiligung des gemeinnützigen Sports an den erwarteten künftigen 
Glücksspielabgaben und Steuern aus Lotterien und Sportwetten unzufrieden.

Insbesondere wurde kritisiert, dass keine Bundesregelung für eine Vorab-Beteiligung des Sports 
an den erwarteten Abgaben bestehe. Aktuell läuft in den Ländern das Genehmigungsverfahren 
für die Erteilung der Konzessionen zur Durchführung von Sportwetten. Gleichzeitig werden 
Werberichtlinien erarbeitet. An den erhöhten Einnahmen soll der Sport beteiligt werden. 

„Wir haben die Teilliberalisierung mitgetragen, weil uns Hoffnung auf mehr Geld für den 
Breitensport gemacht wurde“, so Günther Lommer, der Präsident des Bayerischen Landes-
Sportverbandes (BLSV).

Lommer, derzeit Vorsitzender und Sprecher der Konferenz, bemängelt die momentane 
Unsicherheit in der Verteilung der zu erwartenden Gelder. Man fordere mindestens ein Drittel der 
steuerlichen Erlöse aus den Sportwetten, dies sei bei den Verhandlungen auch immer in 
Aussicht gestellt worden.

Die LSB-Vertreter waren sich einig, dass trotz der Unterschiede bei der Umsetzung in den 
Bundesländern die Unterstützung des organisierten gemeinnützigen Sports eine 
flächendeckende gesellschaftliche Aufgabe von großer Bedeutung sei. 

Ohne Sport gebe es keine Sportwetten, daher müsse eine angemessene Refinanzierung aus 
deren Erlösen erreicht werden. „Wir appellieren an die Landesregierungen, sich mit ihren LSB-
Vertretern an einen Tisch zu setzen, um gute Lösungen im Sinne des Sports zu erreichen“, so 
Lommer weiter.

17  I  Nr. 45  l  06. November 2012



DOSB I Sport bewegt!

I Das Deutsche Sportabzeichen ist für das Jubiläum gerüstet

(DOSB-PRESSE) Der populärste Fitness-Orden unterzieht sich passend zum Jubiläum einer 
umfassenden Auffrischung: Das Deutsche Sportabzeichen als echte Traditionsmarke feiert 2013 
sein 100-jähriges Bestehen und soll durch sein stark überarbeitetes Format neue Impulse für 
den Breitensport in den Vereinen zeitnah ermöglichen. Auch der Landessportbund Nordrhein-
Westfalen (LSB NRW) will die breite Öffentlichkeit im kommenden Jahr durch insgesamt 100 
Aktionstage, die gemeinsam mit den Stadt- und Kreissportbünden sowie den Stadt- und 
Gemeinde-Sportverbänden in NRW durchgeführt werden, von den zahlreichen Veränderungen 
überzeugen.

Die entsprechend benötigten Fördermittel sind bewilligt. „Wir freuen uns sehr über diese Gene-
ralüberholung. Damit neigt sich ein langer und intensiver Arbeitsprozess endlich seinem gewün-
schten Ende zu - und das Ergebnis kann sich rundum sehen lassen“, sagte Bärbel Dittrich, 
Vizepräsidentin Breitensport beim LSB NRW. Im Vorjahr waren rund zwei Millionen Menschen zu 
den Prüfungen angetreten, am Ende wurden exakt 891.706 Abzeichen verliehen, davon rund 
241.000 in NRW – mehr als in sämtlichen anderen Bundesländern.

Die Verantwortlichen sind zuversichtlich, dass die Reform ohne größere Einbrüche, insbesonde-
re bei den Schülersportabzeichen, umgesetzt werden kann. „Ich erwarte mittelfristig einen neuen 
Impuls für den Breitensport in unseren Vereinen - und steigende Zahlen bei den Erwachsenen-
sportabzeichen. Dabei wird uns beispielsweise der mit einer klaren Systematik und inneren Logik 
versehene Leistungskatalog helfen“, sagte LSB-Präsident Walter Schneeloch, der als zuständi-
ger Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung beim Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB) den zurück-liegenden Reformprozess entscheidend vorangetrieben hat.

„Da wir bereits in der mehrjährigen Planungsphase in verschiedenen DOSB-Projektgruppen an 
der neuen Konzeption direkt beteiligt waren, ist der LSB Nordrhein-Westfalen auf die Reform gut 
vorbereitet. Dennoch wird der Kommunikationsprozess in die Mitgliedsorganisationen, zu den 
Sportabzeichen-Beauftragten, den unzähligen Sportabzeichen-Prüfern und natürlich auch den 
Schulen im Lande keine einfache Aufgabe“, sagte Michael Heise, Referatsleiter Breitensport 
beim LSB NRW.

Eine der wesentlichen Änderungen betrifft die jährliche Vergabe des Sportabzeichens in drei 
Stufen Gold, Silber und Bronze - abhängig von der er-reichten Punktzahl. Dazu kommen unter 
anderem eine Altersöffnung, so dass sich nun schon Kinder ab sechs Jahren um das neue 
Sportabzeichen bemühen dürfen, drei differenzierte Altersklassen im Seniorenbereich oder die 
Reduzierung auf künftig nur noch vier Disziplingruppen: Leichtathletik, Schwimmen, Geräte-
turnen und Radfahren. Erstmals sind dabei die jeweiligen Anforderungen sportwissenschaftlich 
fundiert und vergleichbar nach Alter und Geschlecht aufgegliedert.

„Mit diesem Ansatz soll verdeutlicht werden, dass es sich um ein Leistungsabzeichen handelt. 
Wenn man eine bessere Leistung erzielen möchte, gilt es also, dafür wirklich regelmäßig zu 
trainieren“, ergänzte LSB-Präsident Schneeloch. Der Reform vorangegangen waren mehrere 
Informations- und Diskussionsveranstaltungen sowie zusätzliche Regionaltagungen, die viele 
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Unsicherheiten und mögliche Vorbehalte in Bezug auf die Neuausrichtung relativieren konnten. 
„Auf der regionalen Ebene muss dieser Prozess jedoch durch unsere Stadt- und Kreissport-
bünde und unsere Sportabzeichen-Beauftragten weitergeführt werden. Die Ausschüsse für den 
Schulsport werden zurzeit umfassend informiert, auch Gespräche mit dem Schul- und Sport-
ministerium sind geführt“, erklärt Vizepräsidentin Dittrich. Derzeit werden in Nordrhein-Westfalen 
immerhin rund 200.000 Sportabzeichen in den Schulen abgelegt.

I Sportärztebund wählt Professor Braumann zum neuen Präsidenten

(DOSB-PRESSE) Die deutschen Sportärzte haben am Samstag (3. November) in Frankfurt am 
Main einen neuen Vorstand bestimmt. Professor Dr. Klaus-Michael Braumann aus Hamburg wird 
die Deutsche Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP) in den kommenden drei 
Jahren anführen. Das gab der Sportärztebund in einer Mitteilung bekannt. 

Der 62-jährige Braumann wirkte bisher in der DGSP als Vizepräsident für Standesfragen und löst 
Professor Dr. Herbert Löllgen aus Remscheid ab, der satzungsgemäß nicht mehr wiedergewählt 
werden konnte und, so heißt es in der Mitteilung, den Sportärztebund in den vergangenen sechs 
Jahren intern und extern ausgezeichnet vertreten habe. Braumann wurde einstimmig von der 
Delegiertenversammlung gewählt.

Das DGSP-Präsidium komplettieren: die Vizepräsidenten Dr. Ingo Tusk (Pressewesen und 
Wirtschaft, Frankfurt), Professor Dr. Klaus Völker (Fort- und Weiterbildung, Münster), Professor 
Dr. Christine Graf (Berufs- und Standesfragen, Köln) und Professor Dr. Wilhelm Bloch (For-
schung und Lehre, Köln) sowie als Schatzmeister Hubert Bakker (Bremen). 

Braumann ist Facharzt für Allgemeinmedizin. Er ist seit 1993 Professor für Sportmedizin an der 
Universität Hamburg und leitet seit 1996 das Institut für Sport- und Bewegungsmedizin. Bei 
sportlichen Großereignissen wie Olympischen Spielen, Welt- und Europameisterschaften war er 
als Mannschaftsarzt tätig. Zudem betreute er sportmedizinisch verschiedene Teams aus den 
Sportarten Fußball, Hockey, Eishockey, Volleyball und Basketball. Seit 1998 steht er dem Ham-
burger Sportärztebund vor. Die wissenschaftlichen Schwerpunkte seiner Arbeit sind leistungs-
physiologische Untersuchungen zum Muskelstoffwechsel, die Diagnostik einer Übertrainings- 
und Überlastungssymptomatik, die Erarbeitung geeigneter bewegungs-therapeutischer Verfah-
ren für Patienten mit Herzinsuffizienz, Hypertonus, Adipositas sowie nach operiertem Mamma-
Carzinom und die Effekte regelmäßiger körperlicher Aktivität auf die intellektuelle Leistungsfähig-
keit sowie psychophysisches Wohlbefinden.

Braumann erklärte, er wolle neue Schwerpunkte setzen. So solle die Bewegung als Therapie im 
öffentlichen Bewusstsein verankert werden. „Bewegung ist nicht nur Prävention. Das muss 
finanziell von den Krankenkassen getragen werden“, sagte Braumann. „Wir müssen auch, um 
unsere Stärke als Verband zu festigen, neue Mitglieder gewinnen und uns in Zusammenarbeit 
mit dem Verein ‚Verbandsärzte‘ auch wieder vermehrt dem Leistungssport zuwenden.“
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  TIPPS UND TERMINE

I Themenwoche gegen sexualisierte Gewalt 

I Angebote von DOSB und Sportjugend für die Medien 

(DOSB-PRESSE) Mit einer Themenwoche „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport“ gehen der 
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Deutsche Sportjugend (dsj) vom 19. bis 25. 
November 2012 in die Öffentlichkeit.

Das Angebot richtet sich an den gesamten deutschen Sport mit seinen 8,8 Millionen Ehrenamt-
lichen und freiwillig Engagierten in den mehr als 91.000 Sportvereinen. Die Themenwoche soll 
dazu motivieren, die Aufgaben zum Schutz von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen im 
Sportverein und Sportverband aktiv anzugehen. Die Sportvereine sollen außerdem dazu ange-
regt werden, das von den Fachleuten aufbereitete Wissen per Download abzurufen: 

| Wie reagiere ich angemessen im Verdachtsfall?

| Wie setze ich Opferschutz um?

| Wie gebe ich meinen Übungsleiterinnen und Übungsleitern Handlungssicherheit?

| Wie schrecke ich mögliche Täter ab?

Dabei benötigen wir Ihre Unterstützung. Wir bieten Ihnen zur Themenwoche „Gegen sexuali-
sierte Gewalt im Sport“ drei unterschiedliche Wege der Berichterstattung an:

| Wenn Sie das Thema an einem praktischen Beispiel in Ihrem Verbreitungsgebiet 
veranschaulichen möchten, bieten Ihnen die Landessportbünde/-verbände und 
Landessportjugenden Kontakte zu Sportvereinen und Termine für Veranstaltungen zur 
Thematik an: Liste der Ansprechpartner

| Am Dienstag und Mittwoch, 20./21. November 2012, laden wir Sie ein, die 
Abschlusskonferenz des EU-Projektes „Prevention of sexualized violence in Sports – 
Impulses for an open, secure und sound sporting environment in Europe“ in der 
Vertretung des Freistaats Thüringen beim Bund, Mohrenstraße 64, D-10117 Berlin zu 
begleiten. Zum Programm: www.dsj.de/childprotection

| Am Freitag, 23. November 2012, 10.00 Uhr treffen sich alle, die in den Bundes- und 
Landesebenen des deutschen Sports gegen sexualisierte Gewalt arbeiten, beim 3. Forum 
„Gegen sexualisierte Gewalt im Sport“ im Tagungszentrum “agora”, Bismarckallee 11, 
48041 Münster. 

Anmeldungen für die Veranstaltung in Berlin und das Forum in Münster sind möglich unter 
presse@dosb.de.

Umfangreiche Materialien zum Themenfeld von DOSB/dsj sowie unserer Mitgliedsorganisationen 
stehen auf den Internetseiten www.dsj.de/kinderschutz zum Download bereit.
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I 4. sportinfra des LSB Hessen erwartet 1200 Teilnehmer

I Neben der zweitägigen Messe gibt es eine Fachtagung mit 24 Foren

(DOSB-PRESSE) Bei der 4. Sportstätten-Messe sportinfra des Landessportbundes Hessen 
(LSB) am 14. und 15. November heißen die Wegmarken Effizienz, Nachhaltigkeit und Zukunfts-
fähigkeit der Vereine. Im Zusammenspiel mit der Hessischen Landesregierung, dem Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB) und der Fraport AG lautet das Thema iesmal: „Mehr Nachhal-
tigkeit durch Entwicklung, Planung, Bau, Betrieb sowie Energieeffizienz, Holzbau einschließlich 
Finanzierung und Förderung im Sportstättenbau“. 

Bisher haben sich 1200 Teilnehmer angesagt: Landräte Bürgermeister, Planungsdezernenten, 
Sportamtsleiter, Sportkreis- und Verbandsvorsitzende, Sportstätten- und Umweltbeauftragte der 
Vereine sowie neugierige Vereinsvertreter. 2012 rückt die Messe neben dem Kernthema 
wirtschaftliche Sportstätten-Gestaltung und energieschonende, umweltgerechte Sanierung, die 
Sportentwicklungsplanung und -beratung in den Mittelpunkt. Horst Delp, Leiter des Ressorts 
Infrastruktur im LSB, sagt: „Hier bleibt vieles auf dem halben Weg stehen. Der Verein hat oft 
keine Planung und arbeitet nicht effektiv genug.“ Während der LSB Hessen bisher überwiegend 
die Praxis vorbildlich bediente und mit dem Öko-Check im Sportverein seit Ende der neunziger 
Jahre eine Grundstufe für die praxisnahes Energie- und Kostensparen offeriert (2000 
Beratungen von Vereinen, Kommunen und Landkreisen bis dato), hat der Landessportbund 
Niedersachsen inzwischen ein wegweisendes, tragfähiges Netzwerk entwickelt, wie Vereine 
beim Finanz-, Energie- und Ressourcen-Einsatz effizienter wirtschaften können.

Bei der Sportstätten-Messe präsentieren 60 Aussteller Produkte zur Entwicklung, Planung, Bau, 
Betrieb, Energieeffizienz, Holzbau, Finanzierung sowie Förderung. Horst Delp, der sich nach der 
„sportinfra“ nach19 Jahren im Referat Sportinfrastruktur des LSBH in den Ruhestand verabschie-
det, sagt: „Der Aussteller rennen uns die Bude ein. Wir haben eine Warteliste mit weiteren zehn 
Firmen.“ Eine Fachtagung mit 24 Foren, 180 Referaten und 120 Referenten rundet das zweitä-
gige Programm ab.

Mit eingebunden ist der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB). DOSB-Vizepräsident Brei-
tensport/Sportentwicklung, Walter Schneeloch, wird bei der offiziellen Eröffnung sprechen. Der 
stellvertretende Direktor Sportentwicklung Andreas Klages, zugleich verantwortlich für Umwelt/ 
Sportstätten im DOSB, verleiht am 14. November bei einem Empfang der Stadt Frankfurt im 
Römer die Preise im Wettbewerb „Sportplatzdschungel“.

Auch der LSB Hessen hat einen neuen Preis für verstärktes Umweltbewusstsein entwickelt. Er 
schreibt den Wettbewerb „100 Sportvereine für den Klimaschutz “ fort. „Sieben Sterne für den 
Klimaschutz“ prämieren am 15. November zusammen mit Flughafenbetreiber und Sponsor 
Fraport in drei Kategorien Vereine in Hessen, die sich um die Verbesserung der CO2-Bilanz 
bemühen. 

Weitere Informationen zu den Foren und zur Anmeldung finden sich unter www.sportinfra.de.

Hans-Peter Seubert
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I Bewegung, Spiel und Sport für alle: dsj stellt Bewegungskalender 2013 vor

(DOSB-PRESSE) Bewegung, Spiel und Sport für alle zugänglich machen, so lautet das Motto 
des Bewegungskalenders 2013 der Deutschen Sportjugend. In der dritten Auflage des Kalenders 
werden erneut Bewegungsspiele für Kinder im Alter von 4 bis 12 Jahren vorgestellt. 

Der Schwerpunkt liegt 2013 in der Umsetzbarkeit von Spielen und Übungen zur Bewegungsför-
derung mit geringen finanziellen Mitteln. Die dsj stellt mit dem Kalender pro Monat bis zu drei 
Übungen vor, die allesamt mit Alltags- und Naturmaterialien verwirklicht werden können. 

Die Hinweis-Ecken werden wie auch in den letzten Jahren 2013 wieder ihren Platz im Kalender 
finden. Diesmal sollen sie jedoch insbesondere Kindern mit Beeinträchtigungen gelten. Sie be-
ziehen sich beispielsweise auf die Wahrnehmungsförderung oder die Bedeutung von Variatio-
nen. Unterstützt werden die Spielbeschreibungen durch ansprechende Zeichnungen, die die 
Spiele auf einen Blick verdeutlichen und zur Nachahmung motivieren. Dabei geht es nicht nur um 
die Umsetzung der Bewegungsspiele, sondern auch um die kreative Gestaltung von Bewe-
gungsmaterialien. 

dsj-Vorstandsmitglied Tobias Dollase freut sich über die zahlreichen Zuschriften, die die dsj nach 
der Veröffentlichung der Kalender 2011 und 2012 erreichten. Er sagte: „Ich hoffe, dass der Be-
wegungskalender auch 2013 den Alltag in Kitas, Schulen und Vereinen bereichern kann und 
Bewegung, Spiel und Sport für alle möglich macht.“

Den Bewegungskalender wird auch dieses Jahr wieder kostenfrei zur Verfügung gestellt. Ab 5 
Exemplaren sind die Versandkosten und eine Handlingsgebühr in Höhe von 5,00 Euro von den 
Bestellern zu tragen. 

Der Kalender ist ab Ende November 2012 lieferbar. Bestellungen über www.dsj.de/publikationen.

I Deutscher Alpenverein lädt zur Jahreshauptversammlung

(DOSB-PRESSE) Am kommenden Wochenende (9. und 10. November) werden mehr als 600 
Delegierte des Deutschen Alpenvereins (DAV) zur Jahreshauptversammlung in Stuttgart erwar-
tet. Auf der Agenda stehen einige richtungsweisende Entscheidungen, unter anderem die Verab-
schiedung des neuen Leitbildes des DAV. Gastgeber der Veranstaltung sind die Sektionen 
Stuttgart und Schwaben des Deutschen Alpenvereins.

In einem Pressegespräch informieren DAV-Präsident Josef Klenner, DAV-Hauptgeschäftsführer 
Olaf Tabor und Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) am Freitag, 9. November, um 13.00 Uhr über Themen der Hauptversammlung, z.B. das 
neue Leitbild des DAV und die neuen Richtlinien zur Förderung von Baumaßnahmen für 
Kletteranlagen, sowie über die Bedeutung des DAV innerhalb des DOSB.

Ort:Kultur- und Kongresszentrum Liederhalle, Berliner Platz 1-3, 70174 Stuttgart (Raum 12-14)

Der DAV bittet um Anmeldung per Mail an ruth.schedlbauer@alpenverein.de.

22  I  Nr. 45  l  06. November 2012

mailto:ruth.schedlbauer@alpenverein.de
http://www.dsj.de/publikationen


DOSB I Sport bewegt!

I Alpenverein lädt zum Pressegespräch mit dem Expeditionskader 2012

(DOSB-PRESSE) Die Abschlussexpedition des Expeditionskaders 2012 des Deutschen Alpen-
vereins (DAV) ist beendet: Derzeit befindet sich das siebenköpfige Team auf dem Rückweg von 
China. Mit im Gepäck: die erfolgreiche Erstbesteigung eines namenlosen 5190 Meter hohen 
Granitriesen auf zwei neuen Routen.

Wenige Tage nach ihrer Ankunft in München werden die fünf jungen Männer im Alpinen Museum 
des DAV von ihren Erlebnissen berichten. Der DAV lädt Berichterstatter ein, den Vortrag des 
DAV-Expeditionskaders mitzuerleben, am Freitag, 9. November 2012, um 17.45 Uhr im Alpinen 
Museum auf der Praterinsel, München. Ab 18.30 Uhr gibt es die Möglichkeit für Interviews.

Der DAV bittet Interessierte, sich bis zum 7. November per Mail an tina.gauss@alpenverein.de 
anzumelden. Weitere Informationen finden sich unter www.alpenverein.de.

I LSB verleiht Zukunftspreis des Berliner Sports 2012

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) und LOTTO Berlin vergeben zum vierten Mal den 
„Zukunftspreis des Berliner Sports“. Alle 2000 Sportvereine in Berlin konnten sich um den Preis 
bewerben, der mit 20.000 Euro dotiert ist und an insgesamt acht Vereine vergeben wird. 

Gesucht wurden neue Ideen und Initiativen, die den Sport in der Hauptstadt voranbringen: bei-
spielsweise Kooperationsprojekte zwischen Schulen, Kindertagesstätten und Vereinen, Fami-
lien- und Seniorensportangebote, Angebote im Kinder- und Jugendsport sowie für Kleinkinder, 
Projekte im Gesundheitssport, Modelle der Zusammenarbeit mit Stadtteilinitiativen, Bürger-
zentren und Quartiermanagement sowie Modelle zur Vereinsentwicklung, Mitgliederwerbung und 
Gewinnung von Ehrenamtlichen. 

Bewertungskriterien der Jury waren die Innovationsleistung des Projekts, der Erfolg und die Kre-
ativität in der Ausgestaltung. Die Preise werden am 7. November 2012 ab 18.00 Uhr im 
Bärensaal im Alten Stadthaus, Klosterstraße 47, 10179 Berlin, überreicht.

I Sport in der beruflichen Bildung – Tagung in Osnabrück

(DOSB-PRESSE) Die 35. Jahrestagung der Kommission Sportpädagogik der Deutschen Gesell-
schaft für Erziehungswissenschaft findet vom 29. November bis 1. Dezember an der Universität 
Osnabrück (Schloss-Aula) statt und beschäftigt sich mit der „Sportdidaktik im Kontext von allge-
meiner und beruflicher Bildung“. Eingeladen dazu sind Sportpädagogen aus den Hochschulen, 
aber auch Sportlehrkräfte von Schulen sowie alle, die an der Weiterentwicklung der Rolle des 
Sports in der beruflichen Bildung interessiert sind. Auf dem Programm stehen insgesamt 17 Vor-
träge, darunter auch einer zur Lage des Berufsschulsports in Deutschland, der empirische Be-
funde in sportdidaktischer Hinsicht vorstellt. Geleitet wird die Tagung vom Osnabrücker Sportpä-
dagogen Prof. Peter Elflein; 

Anmeldemöglichkeiten und weitere Informationen finden sich unter www.sport.uos.de/dgfe2012.
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I DTB stellt Bewegungsangebot für Menschen mit Demenz vor

(DOSB-PRESSE) Demenz gilt als eine Erkrankung des höheren Lebensalters, die eine der größ-
ten Herausforderungen unserer heutigen und zukünftigen Gesellschaft darstellt. Allein in Frank-
furt am Main seien schätzungsweise 10.000 Menschen davon betroffen, heißt es in einer Mittei-
lung des Deutschen Turner-Bundes (DTB). 

Neueste wissenschaftliche Forschungsergebnisse zeigten, dass Sport und Bewegung sowohl 
den Ausbruch als auch den Krankheitsverlauf und die Symptome dieser fortschreitenden Erkran-
kung positiv beeinflussen könnten. Zu diesem Zweck habe sich der DTB mit Sportvereinen und 
Sozialverbänden zusammengeschlossen und ermögliche mit finanzieller Unterstützung der Stadt 
Frankfurt am Main ein Bewegungsangebot für Menschen mit Demenz, die noch zu Hause leben 
und dort betreut werden. Dieses ist das erste dieser Art in Frankfurt. 

Bundesweit einmalig ist, dass parallel zur Bewegung für Menschen mit Demenz ein Bewegungs-
kurs für die betreuenden Angehörigen stattfindet. Diese seien in der Regel durch die Erkrankung 
und Betreuung sehr stark körperlich und psychisch belastet, erklärt der DTB. Das Prinzip laute: 
Den Betroffenen zum Sport bringen und sich dann zwei Türen weiter selbst betätigen, den 
Rücken kräftigen, die Nackenverspannungen lindern, dem Körper etwas Gutes tun.

Der DTB stellt dieses neuartige Gesundheits-Konzept in einem Pressegespräch vor, am 15. 
November, 11.00 Uhr im Lindner Hotel & Sports Academy, Raum „Willi Daume“, Otto-Fleck-
Schneise 8, 60528 Frankfurt. 

Als Gesprächsgäste stehen zur Verfügung Stadtrat Markus Frank, Dezernent für Wirtschaft, 
Sport, Sicherheit und Feuerwehr der Stadt Frankfurt, Petra Regelin, DTB-Projektleiterin, Dr. 
Thomas Götz, Leiter der Abteilung Psychiatrie, Amt für Gesundheit der Stadt Frankfurt, Julia 
Sipreck, kommissarische Geschäftsführerin des Bürgerinstituts e.V. Frankfurt, Alexandra 
Ladach, Caritas Frankfurt, und Frédéric Lauscher, Geschäftsführer beim Frankfurter Verband für 
Alten- und Behindertenhilfe.

Der DTB bittet um Anmeldung bis zum 12. November per Mail an presse@dtb-online.de.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

I Europäische Kommission nimmt Mitteilung „Glücksspiel“ an

(DOSB-PRESSE) Am 23. Oktober 2012 hat die Europäische Kommission die Mitteilung „Ein 
umfassender europäischer Rahmen für das Online-Glücksspiel“ angenommen. Der in der 
Mitteilung skizzierte Aktionsplan zielt darauf ab, mehr Klarheit bei Angebot und Bewerbung von 
Online-Glücksspielen in der gesamten EU zu schaffen. Adressiert ist der Aktionsplan an nationa-
le Behörden, Verbraucher, Glücksspielanbieter und andere betroffene Sektoren, wie z.B. Finanz-
dienstleister oder Medienunternehmen. 

Die Mitteilung ist in fünf Handlungsfelder gegliedert:

| Vereinbarkeit nationaler Regulierungsrahmen mit EU-Recht

| Verbesserung der Verwaltungszusammenarbeit und dessen wirksamen Durchsetzung

| Schutz von Verbrauchern, Minder-jährigen und besonders gefährdeten Gruppen

| Vorbeugung gegen Betrug und Geldwäsche

| Schutz der Integrität des Sports und Verhütung von Spielabsprachen

Die Europäische Kommission zielt auf eine verstärkte Zusammenarbeit aller beteiligten Interes-
senvertreter ab und schlägt folgende Maßnahmen vor:

| Annahme von Empfehlungen zur Prävention und Bekämpfung von Spielabsprachen in 
Zusammenhang mit Wetten (2014)

| Mitarbeit an der Konvention des Europarats gegen Manipulation von Sportergebnissen;

| Ausweitung des Geltungsbereichs der Geldwäscherichtlinie auf das Glücksspiel (bisher 
nur auf Casinos beschränkt)

| Förderung der internationalen Zusammenarbeit im Bereich der Prävention gegen 
Spielabsprachen. In diesem Kontext hat die Europäische Kommission angekündigt, die 
dies-bezüglichen Aktivitäten des Internationalen Olympischen Komitees weiterhin zu 
unterstützen.

Allgemein steht es den Mitgliedsstaaten frei, eine eigene Politik zum Online-Glücksspiel fest-
zulegen, doch bildet laut Kommission die Vereinbarkeit der nationalen Rechtsvorschriften mit den 
Europäischen Verträgen eine Voraussetzung für eine erfolgreiche EU-Politik zum Online-Glücks-
spiel. Die Mitgliedstaaten werden daher nachdrücklich aufgefordert:

| nationale Kontaktstellen für die Zusammenführung aller der an der Bekämpfung von 
Spielabsprachen beteiligten Akteure einzurichten;

| einzelstaatliche Rechts- und Verwaltungssysteme mit den zur Bekämpfung von Spielab-
sprachen erforderlichen Instrumenten, Fachkenntnissen und Ressourcen auszustatten;
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| eine nachhaltige Finanzierung von Maßnahmen zum Schutz der Integrität des Sports in 
Betracht zu ziehen. 

Weitere Aktivitäten 

Die Europäische Kommission wird gemeinsam mit dem Europäischen Parlament, den Mitglied-
staaten und allen Beteiligten an der raschen Umsetzung dieser Mitteilung arbeiten. Sie wird 2012 
eine erste Sitzung der Sachverständigengruppe zum Glücksspielwesen einberufen, den Dialog 
ausbauen und 2013 eine Konferenz mit allen relevanten Akteuren durchführen. 

Die Europäische Kommission wird Ende 2014 einen Bericht über die erzielten Fortschritte bei der 
Umsetzung des zweijährigen Aktionsplans veröffentlichen. In dem Bericht wird die Kommission 
bewerten, ob die umgesetzten Maßnahmen ausreichen. 

Die Kommission hat ebenfalls angekündigt, die bis in das Jahr 2008 zurückreichenden Vertrags-
verletzungsverfahren gegen 17 (!) Mitgliedstaaten wieder aufzunehmen und weitere Informatio-
nen einfordern. Auch die Mitgliedstaaten, gegen die Beschwerden eingereicht wurden, werden 
um weitere Informationen zu den jüngsten nationalen Gesetzesänderungen gebeten. 

Das EOC EU-Büro wird die Umsetzung des Aktionsplans verfolgen und sich weiterhin an den 
Aktivitäten des Europarats (Konvention über die Manipulation von Sportergebnissen) und des 
Rats der Europäischen Union (Expertengruppe für Good Governance) beteiligen. 

Weitere Informationen: 

Die Mitteilung, das Arbeitsdokument „Online-Glücksspiele im Binnenmarkt“ und die Ergebnisse 
der öffentlichen Konsultation zum Online-Glücksspiel im Binnenmarkt finden sich auf der Seite 
der Europäischen Kommission, GD Binnenmarkt.

I Zweite Stellungnahme der EU zur Revision des WADA Codes

(DOSB-PRESSE) Am 4. Oktober hat der Rat die zweite Stellungnahme der EU zur Revision des 
Welt-Anti-Doping-Codes (WADA-Code) genehmigt. In das Papier waren auch die Ergebnisse 
des letzten Treffens der Expertengruppe Anti-Doping vom September 2012 eingeflossen, zu der 
zumindest teilweise Vertreter des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), der WADA und 
des EOC EU-Büros zugelassen waren. 

Dieser zweite Beitrag der EU bezieht sich auf den ersten Entwurf des überarbeiteten WADA-
Codes, den die WADA am 1. Juni vorgelegt hatte. Die Konsultationsphase lief vom 1. Juni bis 
10. Oktober 2012. Da der überarbeitete Entwurf weiterhin Teilbereiche der europäischen 
Gesetzgebung betrifft, sah die EU es als notwendig an, einen zweiten Beitrag einzureichen. 

Der zweite Beitrag der EU enthält folgende Elemente: 

| Kommentare zum ersten Entwurf des überarbeiteten Codes und zu weiteren Themen wie 
Meldepflichten, Einsprüchen und zur ADAMS-Datenbank 
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| Vorschläge für die Überarbeitung der drei Internationalen Standards: der Internationale 
Standard für Dopingkontrollen (2012), der Internationale Standard für Medizinische Aus-
nahmegenehmigungen (2011) sowie der Internationale Standard für den Schutz der 
Privatsphäre und Persönlicher Informationen (2009). 

Weiteres Verfahren 

Vorgesehen ist, dass die WADA bis zum 1. Dezember 2012 einen zweiten Entwurf für den 
WADA-Code und einen ersten Entwurf für die Internationalen Standards erarbeitet. Die nächste 
und letzte Konsultationsphase für den WADA-Code und die Internationalen Standards soll dann 
zum 1. März 2013 beendet sein. Es ist fest davon auszugehen, dass die EU erneut einen Beitrag 
zur Schlusskonsultation leisten wird. 

Weitere Informationen: 

Pressebericht der Europäischen Kommission (5. Oktober 2012) 

Bericht zum Treffen der Expertengruppe Anti-Doping (5. September 2012) 

Weitere Informationen finden sich auf der WADA-Webseite. Der Zeitplan der WADA-Code-
Revision ist ebenfalls online.

I 15. ENGSO Forum in Kopenhagen

(DOSB-PRESSE) Das diesjährige ENGSO Forum fand am 19./20. Oktober 2012 im dänischen 
Haus des Sports in Kopenhagen statt. Pedro Velazquez aus dem Sportreferat der Europäischen 
Kommission gab einen Überblick über aktuelle Entwicklungen der EU-Sportpolitik und stellte das 
zukünftige EU-Sportförderprogramm vor. 

Im ersten Teil des Forums wurde die soziale Inklusion von Migranten und ethnischen Minder-
heiten im Sport thematisiert. Die Europaabgeordnete Emine Bozkurt hielt hierzu einleitend eine 
inspirierende Rede. Gitta Axmann, frühere Mitarbeiterin des DOSB, stellte als Expertin für Sozi-
ale Inklusion die Ergebnisse des Projekts „Creating a level playing field“ in einer interaktiven 
Präsentation vor. 

Am nächsten Tag stand der „Aufbau von Partnerschaften für einen effektiven Wandel“ im 
Mittelpunkt. Zuerst stellten Vertreter von ENGSO-Partnerorganisationen (EPAS, IRIS und Euro-
päische Lotterien) ihre aktuellen Themen vor, später präsentierten einige ENGSO-Mitglieder 
Beispiele innovativer Partnerschaftsprojekte. 

Die ENGSO Broschüre: „Building Partnerships to Create Effective Change – Good practice 
examples on innovative partnership in sport“, wird bald online auf der ENGSO-Webseite 
zugänglich sein. 

Weitere Informationen finden sich auf der ENGSO Webseite.
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I Konferenz „Vereint gegen Homophobie im Sport“ in Utrecht

(DOSB-PRESSE) Am 11. und 12. Oktober 2012 hat die Konferenz „Vereint gegen Homophobie 
im Sport“ im niederländischen Utrecht stattgefunden. Organisiert wurde sie von der Europäi-
schen Homosexuellen & Lesben Sport Vereinigung (EGLSF) und vom Europarat. Ehrengäste 
waren unter anderem die niederländische Sportministerin Edith Schippers und Snežana Samar-
džić-Marković, Generaldirektorin für Demokratie des Europarats. 

Ziel der Konferenz war es, die Gesamtsituation der Problematik der Homophobie und Ge-
schlechtsidentitätsstörung im Sport darzustellen. In diesem Zusammenhang wurden verschiede-
ne Workshops angeboten, zum Beispiel wurde die Rolle von Verwaltungsorganen und Behörden 
zum Schutz von lesbischen, homosexuellen, bisexuellen und transsexuellen Athleten hinterfragt. 

In der Eröffnungsrede wies Lou Manders, Vizepräsident von EGLSF, auch auf den Versuch hin, 
ein „Pride House“ bei den olympischen Winterspielen von Sochi 2014 einzurichten, nachdem das 
russische Justizministerium die Registrierungsbestätigungen verweigerte. Das Verbot wurde 
auch im März dieses Jahres vom Gericht in Krasnodar bestätigt. „Pride Houses“ sind vergleich-
bar mit nationalen Häusern bei großen Sportveranstaltungen und beabsichtigen lesbische, 
homosexuelle, bisexuelle und transsexuelle Athleten und deren Unterstützer zusammenzubrin-
gen. Zuvor wurden „Pride Houses“ bei den olympischen Winterspielen in Vancouver (2010), den 
olympischen Sommerspielen in London (2012) und der Fußball Europameisterschaft in Polen 
und der Ukraine (2012) errichtet. 

Themen wie soziale Eingliederung und Chancengleichheit haben in den letzten Jahren vermehr-
te Aufmerksamkeit von den Europäischen Institutionen erhalten. Im Vorschlag der Europäischen 
Kommission zum Sportkapitel des „Erasmus für alle“-Programms heißt es zum Beispiel: „soziale 
Eingliederung, Chancengleichheit und Gesundheitsförderung durch körperliche Betätigung durch 
verstärkte Teilnahme im Sport zu fördern.“ 

Weitere Informationen (englisch) finden sich online.

I EU-Termine im November 

6. November Sitzung des CULT-Ausschusses des EP in Brüssel 
7./8. November „Special Competence Seminar” im EOC EU-Büro 
14. November Treffen der Ratsexpertengruppe „Nachhaltige Finanzierung des Sports” 

in Brüssel 
22. November EOC EU-Büro „Executive Board Meeting” 
22./23. November Bildung, Jugend, Kultur und Sport Ratstreffen in Brüssel 
26. November ENGSO Anhörung im Europäischen Parlament in Brüssel 
27./28. November Abstimmung des „Erasmus für alle“-Programms im CULT-Ausschuss 

des Europäischen Parlaments in Brüssel 
29./30. November Sportdirektorentreffen auf Zypern 
29./30. November „European Gender“ Gipfel in Brüssel
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Integration I: Zwei Frauen und der Dreikampf

I In Mörfelden-Walldorf führt ein Projekt zusammen, was nach verbreiteter Vorstellung 
nicht zusammenpasst: Musliminnen und Triathlon

Die Entdeckung des Neulands bahnte sich zwischen Bäumen an, erklärt Birgül Çoskun: „Ich 
gehe drei-, viermal in der Woche im Wald laufen. Irgendwann habe ich da Peter Metz kennen-
gelernt. Seine Frau stammt auch aus der Türkei, sie fand gut, dass ich Sport mache und nicht zu 
Hause bleibe wie andere türkische Frauen, und hat ihren Mann auf mich aufmerksam gemacht.“ 
Jetzt, einknappes Jahr danach, läuft Birgül Coskun noch mehr, sie fährt Rad – sportlich, nicht 
mehr nur so – und schwimmt regelmäßig, was der Hammer ist (siehe Opens external link in new 
windowInterview). In der Summe ergibt das Triathlon, eine Sportart, die sie vor Peter Metz gar 
nicht kannte. 

Peter Metz arbeitet beim Integrationsbüro der Stadt Mörfelden-Walldorf. Er ist Fan des 
Ausdauersports, und er hatte damals, Anfang des Jahres, eine Idee. „Ich will zeigen, welche 
Möglichkeiten Triathlon in der Integration bietet, auch und gerade im Kontakt mit Frauen aus 
islamischem Kulturkreis“, sagt er. In dem Outdoor-Dreikampf und seinen Teildisziplinen seien 
Menschen mit Migrationsgeschichte kaum präsent, selbst in der Multi-Herkunft-Region Rhein-
Main. Mit Birgül Çoskun, 46, und ihrer Freundin Hayat Spanu kam das Ganze in Gang,  beide 
machten bei einem von Metz organisierten Schwimm-, später bei einem Radkurs mit. Warum 
eigentlich muslimische Frauen, Herr Metz? „Ich wollte das Stereotyp aufbrechen, dass eine 
gläubige Muslimin, die Kopftuch trägt, keinen Sport macht und schon gar nicht schwimmt.“.

Das Werk eines Netzes

Peter Metz vom Interkulturellen Büro der Stadt Mörfelden-Walldorf brachte den Schneeball ins 
Rollen. Zunächst hafteten Birgül Coskun und Hayat Spanu-Abid an, die Hauptfiguren, dann 
nahm das Triathlonprojekt Fahrt auf. Die SKV Mörfelden erhöhte das Tempo, genauer die 
Triathlonabteilung des Vereins, der zu den Stützpunkten von „Integration durch Sport“ zählt. Das 
Programm selbst machte auch mit, in Gestalt von Regionalkoordinator Volker Rehm von der 
Sportjugend Hessen. Das Magazin „Tritime“ sprang als Medienpartner auf, Chefredakteur Klaus 
Arendt zog zudem die Fahrradhersteller Cube und Specialized mit. Annette Gasper verschuf den 
Frauen Startplätze beim City-Triathlon Frankfurt, den ihre Agentur organisiert, und arrangierte 
einen PR-Termin mit dem Ironman-Sieger 2005 Faris Al-Sultan. 

Dass das ein Stereotyp ist, kann Hayat Spanu bestätigen. Sie wurde 1971 in Marokko geboren, 
in der Hauptstadt Rabat: „Viele Menschen glauben, ich dürfe nicht mit Männern schwimmen und 
so. Aber das ist kein Problem für mich, Marokko ist da gemischt, zur Hälfte offen, zur Hälfte

 weniger.“ Die Schwierigkeit lag auch für sie eher darin, schwimmen zu lernen. Und dazu 
ambitioniertes Radfahren plus, anders als Birgül Çoskun, ausdauerndes Laufen. übmit dem 
IntegrationsbüroUm das zu tun, trat sie mit ihrer türkischen Freundin der SKV Mörfelden bei, ein 
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Stützpunktverein von „Integration durch Sport“ mit etwa 80-köpfiger Triathlonabteilung. „Ich war 
sehr gespannt, ob sich die zwei im Verein wohl fühlen würden“, sagt Metz, der beide vermittelt 
hatte. „Vor allem Hayat, die nicht so gut Deutsch spricht.“ 

Der Sprung ins offene Wasser 

Das war es jetzt also: Neuland. Hier ging es um Sport, um Leistung, um fünf- bis sechsmal die 
Woche Training. Spinning, Gymnastik in der Gruppe, Radfahren, Laufen und Schwimmen 
teilweise auch, von der kulturellen Gewöhnung mal abgesehen. Das verlangte 
Organisationstalent, besonders von Hayat Spanu, die ihre zwei Kinder, zwölf und sieben Jahre, 
allein erzieht und in Nachtschicht arbeitet. Im Gegenzug schafft der Sport Ausgleich, bestätigt 
sie: „Es tut gut, etwas für mich zu tun.“

Es tut auch gut, im Verein zu sein, da ist sie sich mit Birgül Çoskun einig. Sie fühlen sich wohl in 
der Gruppe und sie sehen sich eng betreut von Marcus Beyermann, dem Chefcoach und Leiter 
der Abteilung (siehe Interview). Er machte die Neulinge binnen Monaten wettbewerbsfähig. In 
Extra-Einheiten mit ihm und einer Schwimmtrainerin näherten sie sich auch ans offene Wasser 
des Langener Waldsees an. Dort den Fuß reinzusetzen und dann den Körper, kostete sie größte 
Überwindung, ohne Begleitung undenkbar. „Es gab einige heikle Momente, in denen wir alle 
Angst hatten“, sagt Marcus Beyermann. 

Die Schwimmbegleitung war auch im ersten offiziellen Rennen noch nötig, ebenso Hilfestellung 
bei der Anmeldung, der Regelkunde. Dieses erste Rennen Ende Juli war der Möwathlon, von der 
SKV organisiert, Jedermann-Distanz: 500 Meter schwimmen, 20 Kilometer radfahren, 5 
Kilometer laufen. Beim zweiten, ein paar Wochen später – City Triathlon in Frankfurt, der 
Veranstalter  Eventpower sponserte die Startplätze – machte Hayat Spanu alles selbst und 
allein. Birgül Çoskun lief dort in einer Staffel.

Fortschritt im Netz

Das Projekt hat sich nicht nur sportlich schnell entwickelt. Peter Metz erschloss ein wahres 
Netzwerk (siehe Kasten), ein Foto verbildlicht dessen Wirkung in Sachen Publicity. Klaus Arendt 
hat es gemacht, der Chefredakteur des Medienpartners „Tritime“. Das Foto zeigt Hayat Spanu 
und Birgül Çoskun mit Faris Al-Sultan bei einem Pressetermin in Frankfurts „My Zeil“ im Vorfeld 
des City-Triathlons. Hayat ist auf dem während Ramadan entstandenen Bild verschleiert, für 
Metz ist das im Hinblick auf den Integrationsaspekt der Clou: „Am nächsten Tag, beim Triathlon, 
trug sie ja Schwimmanzug. Manche können sich nicht vorstellen, dass das zusammengeht.“ 

Die Geschichte klingt rund. Aber sie hat Kanten, die jüngste Ausgabe von „Tritime“ machte das 
öffentlich. Arendt, der bei den Rennen vor Ort gewesen war, sah sich zu einem Kommentar 
genötigt, um auf den Leserbrief eines Triathleten zu reagieren. Der warf Hayat Spanu vor, beim 
Möwathlon „betrogen“ zu haben. Tatsächlich hatte sie ihre Startnummer beim Lauf wegen 
massiver orthopädischer Probleme in Rücken und Beinen an einen Bekannten weitergereicht 
und sie vor dem Radfahren wieder übernommen – nicht in Ordnung, meint auch Arendt, und 
jedenfalls nicht regelkonform. Freilich war sie im Dilemma, Regeln hier, Schmerz und Wunsch 
des Zieleinlaufs da, und abgesehen davon waren die Rennbestimmungen wohl nicht so ganz 
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klar. „Wir haben ihr die Regeln erläutert, aber im Einzelnen kam das nicht so genau an“, sagt 
Trainer Marcus Beyermann. Er habe sich geärgert, mit der Entschuldigung der Athletin sei das 
erledigt.

Zur Erklärung: Beyermann hatte Hayat Spanu mehrmals zum Orthopäden begleitet, er weiß um 
die Verletzung. Dass sie zwei Tage vor dem Rennen einen Lauf über mehr als 10 Kilometer 
gemacht hatte – erstmals –, war nun mal der Fehler einer Unerfahrenen, den sie mit verstärkten 
Schmerzen zahlte. Im Übrigen hält Beyermann wie Arendt „Neid“ für die Ursache des bei einigen 
ausgelösten Ärgers. Neid auf die vermeintlich geschenkten Räder von Cube und Specialized (die 
Arendt noch im Keller stehen hatte von einem Test, auf seine Anfrage hin dürfen die Frauen sie 
bis auf Weiteres verwenden), Neid auf die Publicity oder das Treffen mit Faris Al-Sultan. 

Fest steht: Dass die gezielte Förderung strukturell benachteiligter Gruppen bisweilen als 
Bevorzugung empfunden wird, ist nicht neu in der sozialen Arbeit. Eine Begleiterscheinung, mit 
der man umgehen muss, nicht weniger, nicht mehr. In der Hauptsache sind alle Beteiligten 
zufrieden, die Frauen wie die Netzwerkarbeiter. Arendt etwa erzählt: „Ich habe Hayat Spanu drei- 
oder viermal getroffen. Sie hat immer gestrahlt, aber beim ersten Mal war sie noch sehr 
schüchtern. Danach hat man von Mal zu Mal gesehen, wie sie selbstbewusster wurde.“ Sie 
selbst sagt, der Sport mache ihr Spaß. Wie Birgül Çoskun trainiert sie zurzeit auf die nächste 
Saison hin. Peter Metz seinerseits hat noch mehr vor: Er will das Triathlonprojekt ausweiten, um 
etwa türkische Jungs anzusprechen, Förderanträge laufen. Und er will Birgül Çoskun tiefer in 
den organisierten Sport einbinden: „Wir wollen sie zur Übungsleiterin ausbilden“. 

I Integration II: Fünf vorbildliche hessische Sport-Projekte

Seit mehr als 60 Jahren hilft die Schlappekicker-Aktion der Frankfurter Rundschau Sportlern in 
Not. Seit 1997 würdigt die Aktion zudem jedes Jahr die Arbeit von fünf Vereinen, die sich vor-
bildlich um die Integration behinderter Menschen im und durch Sport kümmern. Die Auszeich-
nungen sind mit einer Prämie von je 2000 Euro verbunden. Beim 21. Integrativen Spiel- und 
Sportfest der Stadt Frankfurt in der Kalbacher Leichtathletikhalle wurden nun zum 16. Mal 
Vereine vom Schlappekicker belohnt. Damit erhöht sich die Zahl der Preisträger auf 80 und die 
bisherige Gesamtförderung auf über 148.000 Euro.

I Die 2012 geförderten Vereine und Projekte:

Verein für Sport und Gesundheit Darmstadt: Rollihandball

Inklusion ist das Zauberwort: die Möglichkeit für jeden, sich vollständig und gleichberechtigt an 
allen gesellschaftlichen Prozessen zu beteiligen. Wie Inklusion in der Praxis funktioniert, zeigt 
der Verein für Sport und Gesundheit Darmstadt (VSG) zusammen mit der Bernhard-Adelung-
Schule. Seit dem Sommer vergangenen Jahres spielen die Jugendlichen aus dem Rollstuhlsport 
der VSG gemeinsam mit Schülern der Adelung-Schule Handball. 

Dabei wird gerollt: die einen im Rollstuhl, die nichtbehinderten Jugendlichen der Chancengleich-
heit wegen auf dem Rollbrett. Das Handballspiel Rollstuhl gegen beziehungsweise mit Rollbrett 
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funktioniert und ist geprägt von Ehrgeiz und Kampfgeist. Alle wollen gewinnen. Gelebte Inklusion 
ist entstanden, die über die Integration hinausgeht. Man hofft, dass diese Spielform auch in 
anderen Schulen und Vereinen Fuß fasst. Von der Schlappekicker-Prämie wollen die Darm-
städter Rollihandballer mit allen Jugendlichen einen gemeinsamen, mehrtägigen Ausflug 
machen.

Schule im Reinhardshof Frankfurt: Heilpädagogisches Reiten

Seit mehr als drei Jahren bietet die Schule im Reinhardshof im Frankfurter Stadtteil Nieder-
erlenbach für ihre Schüler in einer AG heilpädagogisch orientiertes Reiten und Voltigieren an. 
Geritten wird auf dem Kastanienhof in Kalbach, einem Kinderförderzentrum des therapeutischen 
Reitens. 

Der Reinhardshof ist eine staatlich anerkannte Schule für emotionale und soziale Entwicklung 
und Kranke. In sehr kleinen Lerngruppen werden hier Kinder und Jugendliche unterrichtet, die 
keine Grund- oder Hauptschule besuchen können. 

Die Lehrer registrierten durch das therapeutische Reiten immer wieder positive Erfahrungen für 
die Schüler. Vor allem das Selbstvertrauen kann durch den Umgang mit dem Pferd steigen. Das 
Team um Schulleiterin Ruth Steinheimer berichtet beispielsweise von einer ängstlichen Schüle-
rin, die durch ihr Talent beim Voltigieren sich nun im Unterricht mehr zutraut, Freunde gewonnen 
hat und insgesamt fröhlicher wirkt. Damit die Stunden weiterhin durchgeführt werden können, 
greift der Schlappkicker der für die Reit-AG auf Spenden angewiesenen Schule unter die Arme.

Skills 04 Frankfurt: Laufsport

Der Verein Skills 04 Frankfurt bringt sehende und nicht-sehende Läufer zusammen. Und es geht 
um Leistung. „Sportklub für integratives leistungsorientiertes Laufen“, lautet sein Untertitel. Der 
Verein unterstützt Kinder, Jugendliche und Erwachsene im Bereich des wettkampforientierten 
Laufsports. 

Der sei „eine prima Integrationsmöglichkeit für Blinde und Sehgeschädigte“, meint der Vereins-
vorsitzende Klaus Meyer, im Jahr 2000 Marathon-Fünfter bei den Paralympics in Sydney. 
Schließlich trabten die Sehenden nicht anders als Nicht-Sehende durch Wald und Wiesen oder 
auf der Tartanbahn. Allein die Augen müssen sich die Nicht-Sehenden während des Laufens von 
ihren durch ein dünnes Bändchen gekoppelten Begleitläufern gewissermaßen leihen. Mit den 
2000 Euro vom Schlappekicker sollen vor allem Laufbekleidung und integrative Trainingslager 
für die jungen Läuferinnen und Läufer finanziert werden.

SSG Biebergemünd: Sportschießen

Das Schützenhaus der Schießsportgemeinschaft Biebergemünd im Gemeindeteil Wirtheim ist 
eines der wenigen behindertengerechten Stätten für Sportschützen in Hessen. Eigens für die 
Integration von Sportlern, die auf den Rollstuhl angewiesen sind, wurde das Heim schon vor 
mehr als 20 Jahren behindertengerecht umgebaut. Seitdem trainieren hier Schützen mit und 
ohne Handicap Seite an Seite. 
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„Dadurch verlieren auch unsere Kinder und Jugendlichen mögliche Scheu im Umgang mit dem 
Thema Behinderung“, sagt der Vereinsvorsitzende Joachim Koch. Darüber hinaus unterstützt der 
Verein jedes Jahr organisatorisch den vom Hessischen-Behinderten- und Rehabilitations-Sport-
verband veranstalteten internationalen Hessenpokal für behinderte Schützen im benachbarten 
Bad Orb. Begonnen hat in der SSG Biebergemünd alles mit Rollstuhlschütze Franz Josef Sinsel, 
der in den neunziger Jahren WM- und EM-Titel feierte, somit einer der erfolgreichsten deutschen 
Schützen im Behindertensport war und immer noch in der zweiten Luftgewehrmannschaft des 
Vereins in der Grundklasse 1 antritt. Mit Schlappekicker-Hilfe will der Verein den Parkplatz am 
Vereinsheim pflastern, damit Rollstuhlfahrer noch besseren Zugang haben.

Ohne Norm in Form – Integrativer Sportverein Gießen

Den Integrationsgedanken hat dieser Klub in seinen Namen geschrieben: Der 1993 gegründete 
Ohne Norm in Form – Integrativer Sportverein Gießen hat sportliche Aktivitäten für Kinder und 
Erwachsene mit und ohne Behinderung im Programm. Zum aktuellen Sportangebot zählen 
Tanzen, Schwimmen, Turnen sowie Gruppen für Psychomotorik und Walking. 

Neu im Entstehen ist eine Rollisport-Gruppe. „Sportvereine sind eine wichtige Basis des sozialen 
Lebens und somit ein bedeutendes Medium für eine wirkungsvolle Integration. Da lokale 
Sportvereine bei der Integration jedoch häufig vor eine schwierige Aufgabe gestellt werden, hat 
sich unser Verein auf die Fahne geschrieben, dieses Problem anzugehen und ein geeignetes 
Sportangebot zu bieten, das das Miteinander behinderter und nichtbehinderter Menschen 
fördert“, sagt die Vereinsvorsitzende Angela Nolte. Oliver Kauer-Berk

I 1990/IV: DSB beschließt Rahmenrichtlinien für die Ausbildung

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 190) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Die Überarbeitung des verbandlichen Ausbildungswesens in einer Zeit wesentlicher Struktur-
veränderungen im Sport stand im Mittelpunkt der Arbeit des Bundesausschusses für Ausbil-
dung des DSB in der Legislaturperiode 1986 bis 1990. Dabei stellte sich der Bundesaus-
schuss das Ziel, die Gleichwertigkeit der Ausbildungsgänge der Mitgliedsorganisationen des 
DSB untereinander sicherzustellen und mit einer möglichst einheitlichen Ausbildung durch die 
Träger auch die gegenseitige Anerkennung der erworbenen Lizenzen durch die Mitglieds-
verbände zu erreichen.

Auf der Grundlage einer erstmals durchgeführten umfassenden Untersuchung des Ausbil-
dungswesens aller DSB-Verbände sowie von entsprechenden Gutachten und Expertenbefra-
gungen wurde die dann erarbeitete Neufassung der DSB-Rahmenrichtlinien in mehreren 
Arbeitstagungen abgestimmt und vom Hauptausschuss des DSB in dessen 37. Sitzung am 23. 
Juni 1990 in Travemünde beschlossen. 

Die Abschnitte l und 2 lauteten:
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„1 Einleitung und Begründung

Die Erfüllung der Aufgaben in den Mitgliedsorganisationen des Deutschen Sportbundes und vor 
allem in den Turn- und Sportvereinen ist von der Tätigkeit qualifizierter Mitarbeiter/innen abhän-
gig. Ihre Aus- und Fortbildung ist daher von herausragender Bedeutung. Zur Sicherung einer 
modernen und eigenständigen Aus- und Fortbildung im Bereich des Deutschen Sportbundes und 
seiner Mitgliedsorganisationen wurden allgemein anerkannte Grundlagen für die Ausbildung von 
Mitarbeitern/innen in den verschiedenen Funktionsbereichen geschaffen. Die Beratungen der 
Bundestage des Deutschen Sportbundes in den Jahren 1959, 1962 und 1968 schufen die Vor-
aussetzungen für folgende Beschlüsse:

- 1966: „Rahmen-Richtlinien zur einheitlichen Ausbildung, Prüfung und Vergütung von Übungs- 
und Jugendleitern/innen“,

- 1974: „Rahmen-Richtlinien zur Trainer/innen-Ausbildung“,
- 1974: „Rahmen-Richtlinien für die einheitliche Ausbildung, Prüfung und Vergütung von 

Organisationsleitern/innen“,
- 1977: „Rahmen-Richtlinien für die Ausbildung im Bereich des Deutschen Sportbundes“.

Diese Ausbildungsgrundlagen hatten in fast allen Bereichen des organisierten Sports weitrei-
chende Auswirkungen.Die Rahmen-Richtlinien des DSB bieten den Mitgliedsorganisationen eine 
fundierte Basis, ihr Ausbildungswesen sach- und adressatenspezifisch zu strukturieren und plan-
mäßig zu organisieren. Die vergangenen Jahre haben gezeigt: Das Ausbildungsbedürfnis stei-
gerte sich, die Tätigkeit qualifizierter Mitarbeiter/innen hob das Angebots- und Leistungsniveau 
der Vereine und lieferte die entscheidende Voraussetzung für einen starken Mitgliederzuwachs in 
den Turn- und Sportvereinen.

Ein Schwerpunkt des Angebots lag in der Übungsleiterfinnen-Ausbildung mit der Differenzierung 
in einen allgemeinen und einen sportartspezifischen Ausbildungsgang. Das parallele Ausbild-
ungsangebot entsprach den bisherigen Bedürfnissen zur Ausweitung des Breitensports sowie 
zur Leistungssteigerung im wettkampforientierten Sport.

Umfang und Inhalt der wachsenden Anforderungen im Spitzensport erfordern jedoch eine 
weitergehende Qualifikation. Eine auf die „F-Ausbildung“ aufbauende und spezialisierte 
Trainer/innen-Ausbildung wurde erforderlich und strukturell in die Rahmen-Richtlinien eingefügt.

Mit diesen Ausbildungsgängen wurden mehrjährige Erfahrungen gesammelt. Inzwischen haben 
sich die Sportpraxis, die Erwartungen an die Wirkungen des eigenen Sporttreibens sowie an 
Form und Inhalt der Betreuung deutlich verändert. Vor allem im Bereich der Sportverbände 
wurde deutlich, dass eine überwiegend auf den Leistungssport und auf eine Sportart ausge-
richtete Fachübungsleiter/innen-Ausbildung den aktuellen Entwicklungen im Breitensport allein 
nicht mehr gerecht werden kann. Den vielfältigen Veränderungen und Sinnerweiterungen des 
Sports soll mit der Fortschreibung der Rahmen-Richtlinien entsprochen werden. Die Anpassung 
sieht drei unterschiedliche Profile für den Ausbildungsgang in der 1. Lizenzstufe vor.

Auch die Führungs- und Verwaltungskräfte im Sport sehen sich mit immer zahlreicheren und 
vielschichtigeren Sachverhalten konfrontiert. Die 1977 eingeführte Organisationsleiter/innen-
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Ausbildung wurde inzwischen durch zwei weitere, jeweils aufeinander aufbauende Abschlüsse 
zur 2. und 3. Lizenzstufe ergänzt. Gestiegene und differenziertere Anforderungen an den Sport 
und seine Träger erfordern für diesen Ausbildungsgang eine inhaltliche Aktualisierung und eine 
den zeitlichen Möglichkeiten der ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen noch stärker angepasste 
Ausbildung.

Dies soll mit frei wählbaren Angebotsformen erreicht werden, die es ehrenamtlichen Mit-
arbeitern/innen ermöglichen, in noch größerem Umfang an bestimmten und für sie wichtigen 
Lehrgangsabschnitten der Organisationsleiter/innen-Ausbildung teilzunehmen, ohne den 
Lizenzerwerb anstreben zu müssen. Die durch den strukturellen Rahmen gegebene Option zur 
Ausbildung hauptberuflich tätiger Mitarbeiter/innen wird - im Hinblick auf bestehende andere 
Ausbildungsmöglichkeiten - aufrecht erhalten.

Der Deutsche Sportbund und seine Mitgliedsorganisationen streben mit den aktualisierenden 
Rahmen-Richtlinien weiterhin und mit Nachdruck an,

- die Ziele der Ausbildung der Sportentwicklung anzugleichen, ihre Inhalte auf den neuesten 
Stand der Erkenntnis zu bringen,

- den Umfang sowie die organisatorische und zeitliche Durchführung der Ausbildung den 
Möglichkeiten ehrenamtlicher und nebenberuflicher Mitarbeiter/innen anzupassen,

- die Ausbildungsgänge für hauptberufliche Mitarbeiter/innen schließlich in das 
Gesamtkonzept einzufügen.

2 Zielsetzung der Rahmen-Richtlinien

Die Rahmen-Richtlinien für die Ausbildung im Bereich des DSB bieten inhaltlich und formal eine 
übersichtliche Konzeption für die unterschiedlichen Ausbildungsgänge der verschiedenen 
Funktionsträger/innen im Sport. Mit der gestuften Lizenzierung wird den Bedürfnissen und 
Anforderungen der Praxis und den Zielen einer Weiter- und Jugendbildung des Bundes und der 
Länder entsprochen. Durch diese Rahmen-Richtlinien soll erreicht werden, dass

- die Ausbildung organisatorisch flexibel gestaltet und zeitlich variabel wahrgenommen werden 
kann,

- die für die Ausbildungsgänge gleichen Inhalte so vermittelt werden, dass beim Wechsel des 
Ausbildungsganges oder bei einer ergänzenden Ausbildung keine Wiederholungen 
notwendig werden.

Entscheidende Merkmale der Rahmen-Richtlinien sind

- die Gleichwertigkeit der Ausbildungsgänge untereinander, 
- die möglichst einheitliche Ausbildung durch die Träger der Maßnahmen,
- die gegenseitige Anerkennung der erteilten Lizenzen innerhalb der Sportart (Spitzen-

verband/LSB) und unter den Landessportbünden.

Die Rahmen-Richtlinien schaffen einen verbindlichen Mindestrahmen für alle Mitgliedsorganisa-
tionen.“
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  LESETIPPS

I Ungesunder Lebensstil: Studie über junge Erwachsene

I Besorgniserregende Ergebnisse: Die Deutsche Sporthochschule Köln analysiert 
Zusammenhänge zwischen gesundheitlichen Risikofaktoren und Leistungsfähigkeit

Die Mehrzahl der jungen Erwachsenen in Deutschland weist mindestens einen der Risikofakto-
ren Übergewicht, Rauchen und Bewegungsmangel auf – zumindest bezogen auf eine aktuelle 
Studie der Deutschen Sporthochschule Köln mit 8.000 Probanden, die am vorigen Freitag im 
Deutschen Ärzteblatt veröffentlicht wurde. 

Danach liegt lediglich bei einer Minderheit der erwachsenen Studienteilnehmer/innen (28,4 Pro-
zent der Männer und 35,4 Prozent der Frauen) kein Risikofaktor vor. Das Problem: Bereits das 
Vorliegen von nur einem der untersuchten Risikofaktoren ist mit deutlichen Leistungsverlusten 
verbunden, die sich mit jedem hinzutretenden Risikomerkmal weiter verstärken. 

Die Ergebnisse belegen, dass ungesunde Alltagsgewohnheiten schon nach kurzer „Einwirkzeit“ 
zu beträchtlichen Leistungseinbußen führen: Etwa die Hälfte der 24- bis 25-Jährigen erreicht 
nicht das Leistungsniveau der 14- bis 15-Jährigen.

Leistungsfähigkeit und Gesundheit der jungen Generation haben nicht nur individuelle Auswir-
kungen auf die persönliche Zukunft sondern auch weitreichende gesamtgesellschaftliche Konse-
quenzen. Verstärkt durch den demographischen Wandel bestimmen beide Faktoren in zuneh-
mendem Maße die Inanspruchnahme der Gesundheits- und Sozialsysteme sowie die Produktivi.-
tät von Unternehmen und Volkswirtschaft. 

Vor diesem Hintergrund kommt die Forschungsgruppe Leistungsepidemiologie (www.dshs-
koeln.de/leistepi) um Prof. Dr. Dr. Dieter Leyk im Rahmen der Studie „Fit-fürs-Leben“ zu besorg-
niserregenden Ergebnissen, nachzulesen in der neuen Ausgabe des Deutschen Ärzteblattes: 
Ungesunde Lebensstile können schon frühzeitig und vor Auftreten chronischer Erkrankungen zu 
beträchtlichen Leistungsverlusten führen. In der Studie wurde das Auftreten der Risikofaktoren 
Übergewicht, Rauchen und Bewegungsmangel und die körperliche Leistungsfähigkeit von über 
8.000 Personen im Alter von 10 bis 25 Jahren untersucht.

Dieter Leyk und seine Kollegen warnen vor weitreichenden Folgen: Ungesunde Lebensführung, 
abnehmende Belastbarkeit und Leistungsfähigkeit von jungen Menschen werden zu einge-
schränkter Arbeitsleistung, geminderter Erwerbsfähigkeit sowie erhöhtem Krankheits- und Aus-
fallsrisiko führen. Umso wichtiger werde es, bereits das junge Erwachsenenalter als „präventives 
Fenster“ zu nutzen, um die Manifestation von chronischen Erkrankungen und damit auch negati-
ve gesamtgesellschaftliche/wirtschaftliche Konsequenzen zu vermeiden.

Leyk D, Rüther T, Witzki T, Sievert A, Moedl A, Blettner M, Hackfort D, Löllgen H: Körperliche 
Leistung, Gewichtsstatus, Raucherquote und Sporthäufigkeit von jungen Erwachsenen 
(Physical fitness, weight, smoking and exercise patterns in young adults), Dtsch Arztebl Int 
2012; 109(44): 737-45
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